
et

RBezugspreis rei Haus durch die Austräger viertelj. We 83.30, monatl. M.. 50
durs die Poſt bezogen dasgi und 14 V. monatl. B
Exped. N. 3. bezw M..
nachm. Flir unverlaungte Sinſendungen wird keine
Erfüllungs ort Merſsburg. Fernruf 389. Geſchäfte

Amtliches

Tageschronik
Heute wird unterzeichnet!

Schwache Hoffnungen auf endgültigen Frieden.

Keine Aufhebung der Blockade vor Vertragsratifizierung.
Trinkſpeüche Poincarees und Wilſons
Die engliſchen Sozialiſten für Reviſion des Gewaltfriedens.

Widerſprechende Nachrichten aus Hamburg.

Noch kein Einmarſch der Regierungstruppen
Verkehrsnot in Berlin.

Einigung im Eiſenbahnerſtreik
Keine Lohnerhöshungen.

Erhebliche behördliche Senkung der Lebensmittelpreiſe!

Ah nene

Der letzte Schickſalstag?

Der Frieden wird heute unterzeichnet.

Jn der Spiegelgalerie des Schloſſes zu Verfaillbes ſetzen
heute nachmittag die Reichsminiſter Hermann Mülk er und
Dr. Bell ihre Unterſchrift unter das Dokument des Gewalt
friedens. Die Unterzeichner ſind ſchon Donnerstag abend nach
Verſailles abgereiſt und Geſandter von Haniel hat Clemenceau
ihre Namen notifiziert. Die franzöſiſche Preſſe ſchwelgt bereits
im Vorgenuß der Feier der Unterzeichnung.

Das deutſche Volk ſollte nun nicht, wie es vielfach geſchieht,
dieſer Zermonie die fälſchliche Deutung unterſchieben, als hätten
wir vom Augenblick der Unterzeichnung an wirklich Ruhe
und Fräeden. Nichts wäre Frankreich weniger willkommen.
So wird aus Verſailles gemeldet:

Die neue deutſche Ankündigung der Unterzeichner iſt in den
Zeitungen zwar noch nicht enthalten, trotzdem iſt, wie voraus
zuſehen war, eine Entſpannung der Nervoſität feſtzuſtellen.

Ob dieſe Entſpannung weiter andauern wird,
muß ſich erſt zeigen, da nach wie vor einflußreiche politiſche
Kreiſe mit der Hoffnung rechnen, doch noch von den
militäriſchen Machtmitteln Gebrauch machen
zu können.

Die Unterzeichnungszermonie.

Jn Verſailles fand am Donnerstag eine Art von G ene
ralprobe für die Unterzeichnung des Friedensvertvages ſtatt.
Die deutſche Delegation wird das Schloß durch den Trianonpark
betreten und in dem Unterzeichnungsſaal, in dem die Entente
vertreter ſchon anweſend ſind, am rechten Ende der in Hufeiſen
ſorm aufgeſtellten Tafel Platznehmen. Zu erſt zeichnen die
Vertreter von Frankreich, England, Ameriba und Jtalien, als
dann die Aſſoziierten in alphabetiſcher Reihenfolge, z um
Schluß die deutſchen Delegierten. Nach Beendi-
gung der Feierlichkeit, die mit keiner Rede eingeleitet wird, wer
den die deutſchen Delegierten mit den anderen Delegierten einen
Jmbiß einnehmen. Es werden ihnen militäriſche Ehren erwie
ſen werden.

Jm Rathaus von Paris findet am Abend der Unterzeichnung
eine große Feier ſtatt, ſechs militäriſche Fackelzüge ſind in
Paris geplant. Das große Abſchied sdiner der Delegier-
ten, bei dem Poincaree eine politiſche Rede hielt, hat ſchon am
Donnerstag ſtattgefunden. Die offizielle franzöſiſche Sieges
eier foll am 14. Juli, dem franzöſiſchen Nationalfeiertag,

ſtattfinden.

Der Tag des Friedensbeginns.
„Havas“ meldet aus Paris: Die Proklamierung des

Friedenszuſtandes kann erſt nach Ratifizierung in den
Parlamenten von den drei Großmächten erfolgen. Die Natifi
zierung wird Anfang Auguſt vollzogen, ſo daß der 10 Au-
3 J ſt s der Tag der Unterzeichnung des Weltfriedens anzu

n iſt.
Blockade bis zur Natifizierung.

London, 27. Juni. Reuter erfährt: Der Friedensvertrag
wird vor Ablauf eines beſtimmten Zeitraumes, wahrſcheinlich
drei bis vier Wochen, nicht in Wirkſamkeit treten. Der
Auſſchub iſt durch die Beſtimmung verurſacht, daß der Vertrag
von den Peorlamenten der einzelnen beteiligten Länder ratifiziert
werden muß. Die gegenwärtigen Kriegsmaß-
nahmen einſchließlich der Blockade werden daher
während der Zwiſchenzeit zwiſchen der Unterzeichnung und der
Ratifizierung in Kraft bleiben.
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S mmSonntag, den 29. Juni 1919.

Wilſons Abreiſe.

Die Friedenskonferen z geht weiter.
Verſaikles, 27. Juni. Wie die Abendblätter melden,

werden Präſident Wilſon und Gemahlin Sonnabend abend
Paris verlaſſen und ſich Sonntag vormittag in Breſt nach New
york einſchiffen. Die Arbeiten der Friedenskonferenz werden
durch die Unterzeichnung des Friedensvertrages mit Deutſch
land nicht unterbrochen werden. Lloyd George wird ſeine Macht
befugniſſe auf Balfour, Wilſon auf Lanſing übertragen.

Die deutſche Botſchaft in Paris.
Die deutſche Botſchaft in Paris ſoll unmittelbar nach der

Unterzei des Friedensvertrages wieder geöffnet werden.
Verſchiedene Bedienſtete der alten Botſchaft halten ſich in Ver
ſailles auf und warten darauf, in der nächſten Woche nach Paris
zu gehen, um die Wiedereröffnung der Botſchaft vorzubereiten.

Das Stegesmahl der EntenteDelegierten.

Trinkſprüche Poincares und Wilſons.
Bei der Tafel zu Ehren Wilſons und deſſen Gemahlin,

wie uller Mitglieder der Entente Friedensdelegation brachte
oincarg einen Trinkſpruch gaus, worin er u. g. auf die unver

brüchliche Freundſchaft zwiſchen Amerika und Frankreich hin
wies. ür die Durchführung der Verträge ſei die unveränderte
Eimigkei? der Allterten auch weiterhin orwendig. Es handte
ſich nicht darum, daß man jetzt nur ein Stück Papier in Händen
halte. Der Friede dürfe nicht ein leeres Wort, eine flüchtige
Hof fedn, ſondern daß alle Klaufeln, loyal und ohne Hin
terge n, ohme Ausflüchte eingehalten werden. Auf die Ver
fenkung der deutſchen Schiffe in Scapa Flow, die Verbrennung
der ſranzöſiſchen Fahnen in Berlin und die angeblichen Vor
bereitungen gegen Polen anſpielend, erklärte Poincare, daß dieſe
Verletzungen eines Vertrages, noch bevor er unter
zeichwet ſei, den Alliierten die Pflicht auferbege, ſorgfältig dar
über zu wachen, daß verbrecheriſche Hände nicht plötzlich wieder
Brandherde anlegen.

Wilſon ſagte u. a.: Das Uebel dieſes Krieges war fehr
groß, aber er hat der Welt die große moraliſche Notwendigkeit
gezeigt, die zwiſchen den Menſchen notwendige Einigung zu
vervollſtändigen, damit ein ſolches Uebel ſich niemals wieder
holen kann. Wichtig iſt eben, daß alle Nationen, die ſich an
ſchickten, ihr nachzuahmen, eine Warnung erteilt wurde, daß
ſie ihrerfeits beſiegt und der Verachtung ausgeliefert würden,

ſie verſuchen ſollten, eine entehrende Handlung zu be
gehen.

Ein engliſches Gchuldbekenntnis zum Friedensſchluß.

Die Ergebniſſe des Friedensſchluſſes faßt
die Londoner „Nation“ folgendermaßen zuſammen:

Der Frieden bedeutet, daß man aufhört, die Deutſchen zu
erſchießen, ihre Gefangenen feſtzuhalten und die deutſchen Häfen
zu blochieren. Aber das iſt alle s. Er gibt den Deutſchen
nicht das Recht, Waren in die alliierten Länder zu ſchicken oder
dort geſchäftliche Angelegenheiten zu erledigen. Die Weltge-
ſchichte enthält kein kraſſeres Beiſpiel des wirt-
ſchaftlichen Jmperialismurs. Wie die Anklage der
Ländergier hauptſächlich gegen Frankreich zu richten
iſt, ſo ſind wir in erſter Linie dieſer beiſpielloſen Han-
dels politik und der kolonialen Verfehlungen
ſchuldig. Frankreich nahm ein wertvolles Kohlengebiet, wir
vernichten einen Handelsrivalen. Die Verdienſte
unſeres Schiffahrtsringes, unſerer Banken und Rohſtoffprodu
zenten werden rein private Verdienſte ſein. Der deutſche Wett
bewerb wird auf ein Mindeſtmaß herabgedrückt. Das iſt eine
ſeltſame Art, Gleichheit der Handelsbedingungen zu verwirk
lichen. Wir können hoffen und können dafür arbeiten, daß der
Vertrag bald revidiert werde, aber für die Zwi-
ſchenzeit ſehen wir keine glückliche Vorbedeutung.
Der Vertrag iſt weiter nichts als eine Epiſode im Prozeß
der Wiedergeburt Deütſchland s. Er bringt weder
Beruhigung noch Hoffnung.

Die engliſchen Sozialiſten für ſofortige Reviſion
des Friedensvertrages.

Der in Southport tagende ſozialiſtiſche Arbeiterkongreß un
ter dem Vorſitz Ramſay Macdonalds hat eine einſtim-
mige Entſchließung angenommen, in der geſagt wird, daß die
Konferenz der Anſicht ſei, daß die ſchnelle Zulaſſung
Deutſchlands zum Völkerbund und die ſofortige
Reviſion der Beſtimmungen des Friedensvertrages
notwendig fei. Die Entſchließung appelliert an die Arbeiter
aller Länder, die im Zuſammenwirken mit der Jnternationale
in eine gemeinſame Aktion eintreten ſollen. Das Parlaments
mitglied Clynes, ſagte, der Völkerbund dürfe kein Bund der
Sieger bieiben, die unterlegenen Völker müßten darin aufge
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159 Jahrgang.

Hindenburgs Abſchied.
Auf dem Königsplatz zu Berlin ſteht eine Rieſenfigur, roſt

braun und vergeſſen: Hindenburg. Ungeheuer, wie das troja
niſche Pferd, geſchmacklos, erhebt ſich das Standbild aus Holz,
das ſicherlich nicht Menſchenalter überdauern wird. Zu anderen
Denkmälern wird das deutſche Volk binnen kurzem weder das
nötige Geld haben, noch die Erlaubnis von feinen Zwing-
herſchern bekommen den ſremden und den eigenen. Dieſe
wollen ja nicht einmal unſerer Jugend die Erinnerung an große
Zeiten erhalten; aus den Schulbüchern ſoll jegliche Kriegs

ſchichteverſchwinden, kein Derfflinger und kein Blücher, kein
riedrich II. und kein Wilhelm I., ja wohl nicht einmal ein Her

mann der Cherusker darin Platz finden. Es gibt nur noch
„Kulturgeſchichte“ über den Auſſtieg des Proletariats und deſſen
Kämpfe, von dem im alten Rom blutig niedergeſchlagenen Spar
takus an, von den Gracchiſchen Unruhen an bis zu dem bezahl
ten Nullſtundentag unſerer Arbeitsloſen und den 9300 Mark
heutiger Jahreseinnahme der Berliner Müllkutſcher. Jn dieſe
Weltgeſchichte paßt kein Denkmal für Hindenburg mehr hinein.
Hindenburg ſelbſt verſchwindet in aller Stille, hat ſoeben ſeinen
Abſchied eingereicht.

Nur die kurze Qual der wortreichen Verabſchiedung durch
diejenigen, die an feinem und unſerem Fall ſchuld ſind, hat er
zu überſtehen. Er, der drei Königen in Treue diente, zuletzt
einem Weltall in Wucht und Größe vovanlebte, muß ſich jetzt den
brieflichen oder drahtlichen Händedruck derer gefallen laſſen. die
alles Große bei uns geſtürzt haben. Ebert, der
Kneipwirt aus Bremen, verabſchiedet gnädig und fühlt
einen Hindenburg! Das iſt das ſittliche Chaos. Das mili
täriſche, politiſche, wirtſchaftlche Chaos iſt dann unausbleiblich.

Wir denken nicht daran, heute den Feldherrn Hindenburg
rühmen zu wollen, oder gar kritiſch-fachmänniſch zu „beleuchten“;
an ſeine ragende Größe, vor der man noch nach Jahrhunderten
bei den Feinden erſchauern wird. reicht unſer Stammeln nichthevan. Wir denken an etwas anderes. Wir wollen uns klar

zu machen verſuchen, wie dieſes tragiſche Geſchick eines der Ge
waltigſten der Weltgeſchichte überhaupt möglich war. Schlieffen
ſagt in ſeiner Studie „Ueber den Feldherrn“ in dem Mtenſchen
Handbuch, daß nur der ein großer Feldherr ſei, der auch die
Eigenſchaften eines Staatsmannes beſitze. Da können
wir uns nicht hekfen, da müſſen wir bekennen, daß es bei Hindenbarrg e doch gefehlt hat. Noch einmal war die Möglichkeit

da, die Welt von dem angelſächſiſchen Sklavenjoch zu befreien.
Jn der Perſon Hindenburgs hatte die Geſchichte ihr herrlichſtes
Werkzeug für 1914 aufgeſpart. Und in dieſen Kriegsjahren
zeigte es ſich auch immer wieder, daß Hindenburg nicht nur
Schlachten zu ſchlagen verſtand. ſondern auch die einzige Gefahr
ahnte, die unſeren Sieg in Frage ſtellte: immer wieder appel-
Kerte er an den Geiſt der Heimat. in immer dringenderen Kund-
gebungen. Dieſer Geiſt ward brüchig. Nicht nur bei un s,
ſondern auch bei unſeren Gegnern aber während dieſe mit
Gewalt allen „Defaitismus“ niederhielten, „b e
ſänftigte“ man bei uns die Murrenden mit Speck und über-
trieben hohen Löhnen auf Koſten der anderen. die nicht murrten
und nun erſt recht hungern mußten. Und Hindenburg gab den
Politikern nach. Er erkannte nicht. daß wir ſchon auf der ſchie
fen Ebene waren.

Unfere Zeit, ſo groß und ſo heldenhaft zu Beginn des
Weltkrieges endet in Verzichten und Verſinken auch unferer
Größten. Es hat ſich niemand gegen das Unheil geſtemmt.
Noch harren wir auf den Retter, der uns aus dem Blutmeer der
Revolution hinausführt. Ungeſtraft haben Jämmerlinge unfere
Zukunft ſchon im erſten Waffenſtillſtand verſchachert. Niemand
iſt ihnen in den Arm gefallen. Es iſt hohe Zeit, daß ſich der
Retter zeigt, der uns herausführt durch Arbeit und Selbſtzucht
zu Würde und neuer. Kraft, um uns wieder teilhaftig zu machen
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nommen werden. Weiter hat die Konferenz eine Reſolution
gutgeheißen, in der ſie ihre Veſorgnis über die Wirkung der
Blockade auf Mitteleuropa ausſpricht und dagegen proteſtiert,
daß der Friedensvertrag es unterlaſſen hat, Maßnahmen für
die Wiederherſtellung der Jnduſtrie in ganz Europa und für
eine gerechte internationale Verteilung der Rohmaterialien und
Lebensmittel zu treffen.

J l 7

Die Verringernng der Wehrmacht.

Entſchädigung und Treuprämien beim
Ausſcheiden.

Die vom Kriegsminiſterium vorgelegten Geſetzentwürfe be
treffend Entſchädigung der infolge Verringerung der
Wehrmacht ausſcheidendenden Offiziere und
Kapitulanten werden, wie jetzt mit Sicherheit angenom-
men werden kann, im weſentlichen die Zuſtimmung der Reichs
regierung finden. Jhre Durchberatung ſoll beſtimmt in der
Juſitagung der Nattonalverſammlung erfolgen. Ferner ſei er
wähnt, daß bei den Verobſchiedungen auf Eaund des K. M

a



Erlaffes vom 24. Juni 1919 und aus Amaß der Heer esvermin
de bei der ſpäteren Feſ der Penſion de Frage deret auglichkeit nicht ausſchlaggebend iſt.
Die

n Unteroffizieren R en minfolge der Heeresderminderumng zum usſcheidHeere De en werden, wird neben anderen Vergünſtigungen
eine Dkeiſtprame von monatlich 7) 100 Mk. für 6 Monate un

unterbrochener S e r vomT der i n ng in n Fr rober Rechewe früheſtens vom 1. Janwar 1919 gewährt.
Drx den ſiebenten und jeden folgenden Monat ununterbrochener

jenſtzeit je 50 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 16000 Mk. Die
Dienſtprämie wird an Entlaſſungstage ausgezahlt.

Hie Etebung der Regierung zur Afrege.

W. T. B. meldet amtlich: Die Behauptung, daß die Reichs
regierung erklärt habe, ſie würde ſich einer etwaigen Kriegs
erklärung an die Polen durch die Reichskommiſſare
Hörſing und Winnig zwar offiziell e S
ie rdern, iſt bereits geſtern aufs ſtri als Erſinung ge worden. Nunmehr e auch der Reichs
kommiſſar Hörſing, daß die Angelegenheit ihm völlig unbe
kannt ſei. Er habe weder aus Berlin Hilfe erbeten. noch fei ihm
ſolche angeboten worden. Er werde ſelbſtverſtändlich mar den
Anweiſungen der Reichsregierung Folge leiſten und nach er
folgter Ratifizierung des Friedensvertrages zu dem von der Re
gierung beſtimmten Zeitpunkte die Rückziehung der Truppen

und Mannſchaften, die
dem

qus den abzutretenden Gebieten verankaſſen. Bis dahin aller
dings werde er die jetzige Grenze des Deutſchen Reiches gegen
willkürliche Einfälle der Polen verteidigen. Der Reichskommiſ
far bedorrte ferner, daß er den bekannten Aeußerungen des Ge
nerals Hoffmann, Widerſtand auch gegen den Willen der Re
gierung zu leiſten, völlig fern ſtehe.

General von Below verabſchiedet

Dem Kommandierenden General des 18. Armeekorps von
Beſlow, der mit dem Kommando der Heeresgruppe Nord be
traut war, iſt der ſchied erteilt worden.

Generalleutnant v. Malachowsli aus Graudenz iſt als
e wreter des Kommandierenden Generals kommandiert
worden.

Gewaltmobiliſernung durch die Polen.

Haag, 27. Juni. (Eig. Drahtber.) Aus Kowno wird
gemeldet: Die Polen haben in den von ihnen beſetzten Gebieten
Litauens mit der Mobiliſierung unter Anwendung von Gewalt
begonnen. Die aus alſen Nationen gebildeten Vataillone ſollen
gegen die Deutſchen und die Ukraine verwendet werden. Die
Litaniſche Regierung erhob durch ihren Pariſer Vertreter Pro
teſt bei den Allerten gegen das Vorgehen der Polen in Litauen
und forderte, daß in Litauen nicht mobiliſiert werde.

Abgabe der an Polen fallenden Gebiete
bis 15. Auguſt

Notterdam, 28. Juni. (Eig. Drahtber.) Aus Paris
wird gemeldet: Die Ablöſung der Polen e

mmung

der alliier
des alliierten

Heeres n.
Hinter den Welthuliſſen.

Japan gegen Amerika
Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben:
Während ſich im Weſten ein Stück tragiſcher Weltgeſchichte ab

ſpielt, erhebt ſich im fernen Oſten ein neuer gewaltiger Konſlikt.
Japan rüſtet zum Kriege gegen Amerika. Es hat ſich
während des Weltkrieges bedeutende politiſche und wirtſchaftliche Vor
teile verſchafft. Es iſt ihm gelungen, den engliſchen und amerikani
ſchen Handel im Oſten faſt vollſtändig außer Kurs zu ſetzen und ſich
dadurch beſondere Konzeſſionen in China zu ſichern. Durch das ſeiner
zeit an China gerichtete Ultimatum hat Japan das Pro-
tektorat über dies Land gewonnen. Damit kann ſich England und
Amerika nicht einverſtanden erklären. Es ſind Beſtrebungen im
Gange, die Japaner in Kalifornien von jedem Broterwerb auszu-
ſchließen. Dieſe Abſicht hat eine große Erregung hervorgerufen. Der
dortige amerikaniſche Konſul hat in einem Telegramm nach Amerika
die Weiſung gegeben, man ſolle ſich auf den Krieg mit Ja-
pan vorbereiten. Schon dadurch iſt ein weiterer Gegenſatz
geſchaffen, der aber ſtändig weiter verſchärft wird. Japan verſtärkt
in hohem Maße ſeine Rüſtungen. Es gelingt ihm auch, durch Unter
bieten der Handelsvaluta jeden anderen Handel vollſtändig auszu
ſchalten. Dies fördert das Aufblühen der japaniſchen Handelsflotte.

Die Japaner haben jetzt auch in Erfahrung gebracht, daß die En
lente ſich der Hilfe Japans im Kriege nur aus rein materiellen Zwecken
bedient habe. Sie brauchte die Japaner wegen Tſingiau und der
anderen deutſchen Kolonien. Jetzt ſchlägt die ganze engliſche Preſſe
ſchon in Leitartikeln einen ſtark herausfordernden Ton gegen Japan an,
aber ſie beginnt ſchon einzufehen, daß Japan ſtark genug iſt, um den
Krieg aufzunehmen. Dieſer würde zunächſt mit einem Schlag gegen
die Philippinen und mit der Okkupation der Sandwichsinſeln be
ginnen. Hier werden allein über 80 000 Japaner in den Zuckerplan
tagen beſchäftigt, die ſich ſofort als Kampftruppe formieren.

Zu all dieſen Tatfachen kommt ein neuer Verſuch Japans, die
Beziehungen zu Deutſchland wieder aufzunehmen. Die
Unterhandlungen zwiſchen Japan, Rußland, Deutſchland (7)
und Jtalien nehmen einen poſitiven und ſchnellen Verkauf. Jialien
ſtrebt erneut eine Annäherung an Deutſchland an, die bisher das Er
gebnis gezeigt hat, daß wir infolge des Bündnisbruches ein ſolches
nicht wieder eingehen werden, aber wir ſind bereit, ein Wirtſchafts
abkommen mit Jtakien treffen. Eine offtzielle Stellung gegen Japan
einzunehmen, hält ſich England mit Rückſicht auf Auſtralien und vor
allem auf Jndien etwas zurück, denn es wäre den Japanern ein
Leichtes, dieſe engliſchen Beſitzungen ſofort zu beſetzen. Deutſchland
hat das größte Jntereſſe, die bereits erfolgte Anbahnung mit Japan
mit allen Mitteln zu fördern. Japan iſt ſogar bereit, falls es zu
einer völligen Verſtändigung mit Deutſchland kommt, wegen Tſingtau
nochmals mit ſich reden zu laſſen. Dieſer Fall ließe ſich als politiſche
Differenz aus der Welt ſchaffen. Deutſchkand braucht jetzt in erſter
Linie Freunde. Wir brauchen Japan, Rußland und lien. Und
dieſe Länder brauchen un s. Nach einem ſolchen Bündnis beſteht
W uns die Möglichkeit, aus unſerer traurigen Lage herauszukommen.

ie an hieſigen maßgebenden Stellen bekannt geworden iſt, beab-
ſichtigt Japan ſowie auch Jtalien, nach einer völligen Verſtändigung
mit Deutſchland zu erklären, daß ſie keinen Wert auf die ſtrikte Aus

hrung der Friedensbedingungen legen. Eine ähnliche Stimmung
eint bereits in Amerika Platz gegriffen zu haben. (Einſiweilen

muten dieſe Mitteilungen noch etwas phantaſtiſch an. D. Red.).
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Die Lage in Hamburg.

RNeoch keine Beſetzung durch Regierungstruppen?

Aus den heute vorliegenden,
kann man ſich nur ſchwer Bild von der
im Hamburger Sta

regierung angeordnete Aktion gegen die Stadt er
bevor. General Lettow-Vorbed
in ſeinem Standquartier Friedrichsruh eingetroffen, ſeine Trup
pen ſollen vollzählig erſt im Laufe des heutigen Sonnabend
vor Hamburg eintreffen. Die Beſetzung könne beinesfalls von
Sonnabend nachmittag erfolgen. Die Mitteilung, daß die Re

gierung en Hamburg bereits beſetzt hätten, beruht nach
dem einem von amtlicher Stelle verſchuldeten
Mißverſtändnis. Bei der Beſetzung des Hauptbahn-
hofes handelte es ſich nicht um Truppen des Korps Lettow-
Vorbeck, ſondern um kleinere Abteilungen des 9. Korps, die
lediglich die Aufgabe hatten, die Straße nach Hamburg zu

ſſchern, aber zu einer Beſetzung Hamburgs nicht im entfernteften
ausreichten. Dieſe Abteilun würden in der Gegend des
Hauptbahnhofes von n umringt und gaben, um Blut
vergießen zu vermeiden, ihre Gewehre ab und zogen ſich dann
Abſicht ä i Ausgangsftellungen zurück. General

r mit allerEnergie und ſich auf Vefeht der gkereng
nur auf der Grundlage der unbedingten Uebergabe

lungen einl
Der angebliche Einmarſch.

Nach M des W. T. B. erfolgte der oben demen-
tierte Einmarſch der Reichswehr, die unter dem Befehl des
Generalmajors Matthias aus Lübeck ſteht, geſtern vormittag
von Wandsbeck und von Bahrenfeld aus. Der Haupt-
bahnhof ſollte bereits beſetzt geweſen ſein, als nach Unter handlungen zwiſchen der Jwwölſertommniſſton und den Trup-

pen dieſe ſich wieder an die Peripherie Hamburgs zurückgezogen
hätten. 300 Mann der Regierungstruppen ſollten inzwiſchen

in der großen Allee entwaffnet worden fein. Die Führer der
Arbeiter hätten nochmals erklärt, für unbedingte Aufrechterhal
tung der Ruhe und Ordnung in Hamburg allein Sorge tragen
zu können.

Der Einmarſch ſoll auf Befehl des Kommandierenden Ge
nerals in Schwerin erfolgt ſein, da keine Garantie für die Durch
führung der am Donnerstag getroffenen Vereinbarung vorhan
den geweſen ſei. Auch ſollen kommunfſtiſche Verſtärkungen
aus Bremen, Leipzig und anderen Orten nach Hamburg ge

kommen ſein.

Die Zurückziehung der Truppen.

Hamburg, 27. Juni Nachdem die Vertreter der Ar
beiterſchaft beſtimmte Garantien für die Erfüllung der von den
Regierungstruppen geſtellten Bedingungen gegeben haben, ſind
die Truppen verſuchsweiſe aus dem hamburgiſchen Staats

gebiet zurückgezogen worden.
Die Waffenablieferung,

Hamburg 27. Juni. Bis zum Nachmittag ſind allein
in den Bezirken St. Pauli und Neuſtadt von der Volkswehr

22 Maſchinengewehre ſowie große Mengen
Handgrangaten gefunden und abgenommen

42 Tote und 116 Verwundet.

Krankenhäufern 42 Tote und 116 Verwundete. Von am
Mittwoch befreiten Gefangenen wurde ein Teil wieder einge
liefert, und einzelne haben ſich freiwillig geſtellt, da ſie befürch
teten, bei der Ankunft der Reichswehrtruppen als Plünderer be

handelt zu werden.

f Kein bewaffneter Widerſtand?
Die Betriebsräte der organiſierten Arbeiter haben in einer

Verſammlung beſchloſſen, daß die Hamburger or erte Ar
beiterſchaft gegen die Reichs wehrtruppen nicht mit Waffengewalt
vorgehen wird. Durch dieſe Entſchließung ſcheint vorläufig die
Gewähr geleiſtet zu ſein, daß ſich der Einmarſch der einrücken
den Truppen ohne Kampf vollziehen wird. Von Kiel kommend,
ſind acht Torpedoboote auf der Elbe eingetroffen. Sie liegen
in der Gegend von Schulau vor Anker.

Wert volle Beute der Plünderer.
Nach dem Hamburger „Echo“ haben in der Nacht zum

Donnerstag Einbrecher und Plünderer an vielen Stellen wert
volle Beute gemacht. Angriffe auf die Fuhlsbütteler
Straf- und Korrektionsanſtalten blieben. ohne Er
folg. Eine bewaffnete Bande überfiel das Rathaus Stel
lingen-Langenfelde, wo ſie etwa 5000 Mk. und Zent
wer Fleiſch erpreßte. Die wenigen vorhandenen Waffen nahm
ſie an ſich.

Hamburger Spartakiſten in Litauen.
Nach einer Meldung aus Kowno kamen am 20. Juni etwa

59) bis 60 Spartafiſten von Hambtrg auf unaufgeklärte Weiſe
nach Schaulen. Von den Truppen der BVrigade Schaulen
ſchloſſen ſich ungefähr 24 Mann an. Die Spartakiſten ſtürmten
das Gefängnis in Schaulen, aus dem 73 deutſche und litauiſche
Gefangene befreit wurden, und bemächtigten ſich des
Munitions- und Gerätedepots. Die deutſchen
Poſten des Depots wurden erſchoſſen. Ferner wurde ein
Angriff auf die litauiſche Kaferne gemacht, bei dem die Litauer
acht Tote und etwa 30 Verwimdete hatten. Bei einem Angriff
auf den Brigadeſtab wurden die Spartakiſten von den Trup-
pen zurück geſchlagen und zerſtreut. Die Verluſte
der Spartakiſten betragen fünf Tote und mehrere VPerwundete.

Sachſen nd Banern gegen Hamburg.
Zu den Reichswehrtruppen, die gegen Hamburg mar-

ſchieren, haben auch Sachſen und! Bayern ſtarke Kontingente
geſtellt. Der angebliche bayriſche Haß gegen Preußen ſoll nach
dem gemeinſamen bewaffneten Vorgehen gegen München ſo
gut wie verſchwunden ſein.

Die Gründe des Etreißs.

Von unſerem Berliner Vertreter.
Wenn man ſich zur Stunde ein Bild von der allgemeinen Streik-

lage macht, ſo kann es nur das ſein, daß heute ſchon von einer faſt
völligen Lahmlegung des Verkehrs, wenigſtens ſoweit er von Berlin
ausgeht, geſprochen werden kann. Noskes Drohung an die Eiſen
bahner hat keinen Erfolg gehabt. Ja, das Streikverbot hat nur die
Folge gehabt, daß der Streik weiter um ſich griff und im Augenblick

und Ablieferung ſämtlicher Waffen in Verhand

Wie bisher feſtgeſtellt wurde, liegen in den Hamburger
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noch weitere Kreiſe zu ziehen ſcheint. wird mit allen
Mitteln von bisher unbekannten Drahtziehern an dem Ausbruch eines
EſenbahnerGeneralſtreiks beitet. Die Lage iſt ernſt und man
merkt trotzdem den Verſuch der Behörde, ſie beſſer zu

kann jeden behauptetmalen als ſie iſt. Mit
werden, daß die Lohnfrage
iſt. Gewiß gibt es viele Mitläufer, die allein deswegen, weil ſie
Aufbeſſerung ihrer materiellen Lage fordern, ſich in den Streik ziehen
ließen, aber die Führer haben nur politiſche Geſichtspunkie im
Auge Das ſcheint auch ſchon der Zuſammenhang zwiſchen
dem Berliner Eifenbahnerſtreik und den Hamburger Vorgängen
zu erweiſen. Und eben, weil ſich ſo durch Verhandlungen keine leichte
Einigung erzielen Iäßt, muß man damit rechnen, daß dieſer Streit
längere Zeit dauern wird. Aber es iſt möglich, daß die
Vernunft ſiegt daß die ſtreikenden Eiſenbahner einfehen, wie ſie
mißbraucht werden, und an ihre Arbeit zurückkehren.

Die Regierung wird vor allem dann den Streik beenden können,
wenn ſie es diesmal nicht nur bei Verſprechungen bewenden läßt,
ſondern tatſächlich etwas für die Eiſenbahner tut. Eine Lohnauf-
beſſerung, wie ſie gewünſcht wird, iſt unmöglich, da einmal kein Geld

chen Säckel iſt, dann aber die Eiſenbahn gar nicht in der

Streik völlig Nebenſache

im preußiſ
Lage iſt, noch 32 Milliarden Mark, die ausgegeben werden müßten,
aufzubringen. Hingegen könnte eine Herabſetzung der Lebensmittel
preiſe als Ausweg gelten. Auch andere Arbeiter würden wenn die
Herabfetzung der Lebensmittelpreiſe erfolgte, nicht mehr an Streik
und unſinnige Forderungen denken.
Es haben ſich jetzt Zuſtände herausgebildet, die den Unabhän

gigen, die erwieſenermaßen eine Doppelrolle ſpielen, und den Kom
muniſten Waſſer auf die Mühle ſind. Was nützt, wenn tatſächlich die
Lebenshaltung bereits zur Unmöglichkeit geworden iſt, alles Zureden
und alles Warnen vor den ſpartakiſtiſchen Treibereien. Die Maſſe
kennt ſich nur allein, kennt nur eine Forderung, daß endlich einmal
etwas geſchehen muß, um dem Elend zu ſteuern. Sie kümmert

ſich nicht darum, ob Umſtürzler Vorteile aus der Bewegung ziehen,
ſie will nichts davon wiſſen, daß eigentlich die Kommuniſten den An
ſtoß zu den Ausſchreitungen und zum Streik gaben. Sie nimmt die
Dinge wie ſie ſind. Der Hunger kann aber nicht durch Granaten be
ſchwichtigt werden. Auch ein Noske wird ihm unterliegen müſſen,
wenn er nicht einſieht, daß die Regierung die Wurzel des Uebels
ausroden muß. Man mache ſichfreivondenparteipoli-
tiſchen Doktrinen, erkenne den einzigen Weg, der zur Volks
geſundung durch Nahrungsmittel-Zufuhr durch Freigabe
des Handels und Verbilligung führt, und man wird gewonnenes
Spiel haben.

Her Berliner Verkehr ſie.
Allgemeiner Streik der Eiſenbahnarbeiter.

Berlin, 27. Juni. Wie der Eiſenbahndirektionspräſident mit
teilt, ſtockt der Vetrieb auf allen Bahnhöfen und allen Strecken Ver
lins. Der Güterverkehr, der Ring- und Vorortverkehr
ſowir der Fernverkehr ſind größtenteils ſtillgelegt,
bis auf den Potsdamer Bahnhof, Anhalter- und Lehrter Vahnhof, wo
der Verkehr zum Teil noch aufrechterhalten wird. Der Streik der Ei
ſenbahnarbeiter kann alſo allgemein gelten, während die Eiſenbahn
beamten zum größten Teil ihren Dienſt verfehen und nur in kleinere
Teilen die Arbeit gleichfalls niedergelegt haben. De Zahl der ſtrei
kenden Eiſenbahnarbeiter kann mit 20 000 angenommen werden.

Eine ſpätere Meldung beſagt:
Der Stadt und Ringbahnverkehr konnte geſtern nur mit Mühe

aufrechterhalten werden. Durchſchnittlich jede Stunde wird ein Zug
abgelaſſen. Auf der iſt der Vetrieb eingeſtellt. Auch
der Verkehr nach Lichterfelde-Oſt ruht. Auf dem Lehrter Bahnhof
wird gearbeitet. Von den Werkſtäten iſt nur noch die in Potsdam
in BVetrieb. Jm Reich iſt die Streklage unverändert. Jn Schleſien
ruht de Arbeit. Jm übrigen hat ſich die Bewegung nicht ausgedehnt.

Re Verhandlungen mit den Eiſenbahnern.

Vor Einigung und Streikabbruch?
Freitag mittag ſollen in Berlin die Beratungen mit den Eiſen

bahnern fortgeſetzt werden. Zu Beginn derſelben mache jedoch Oe
fer die ſenſationelle Mitteilung, daß ein Mitglied des ZJentralrates
der Eiſenbahner es für richig gehalten habe, in Posdam den Gene
ralſtreik zu proklamieren. Die Sitzung wurde darauf ſofort
abgebrochen, um allen Teilen Gelegenheit zu geben, ſich über die
neue Lage zu unterrichten. Um 3 Uhr trat man unter dem Vorſitz
des Miniſterpräſidenten Hirſch abermals zuſammen. Jm Laufe
der Verhandlungen machte die Regierung einen

Einigungsvorſchlag,
der ſich mit den Ausführungen der Miniſter Südekum und Oeſer in
der Preußiſchen aLndesverſammlung über Maßnahmen zur
Senkung der Lebensmittelpreiſe und Bewilli-
gung der Betriebsräte bei der Eiſenbahn deckt. Nach den
eingehenden Darlegungen der Regierungsvertreter erkannten die
Vertreter der einzelnen Dorganiſationen den Wert der Zugeſtändniſſe
vollkommen an, betonten aber andererſeits, daß bei den Arbeitern
doch eine gewiſſe Enttäuſchung Platz greifen werde, weil ihnen nicht
alles bewilligt worden ſei. Sie verſprachen, bei ihren Mitgliedern
r einzutreten, daß die Arbeit wieder aufgenommen
wird.

Senkung der Lebensmittelpreiſe vom 5. Juli ab.
Nach den Mitteilungen der Neichsregierung ſollen vom 5. Juli

ab beſtimmte Rationen zu beſtimmten Preifen an die
geſamte Vevölkerung abgegeben werden. Die Senkung der Preiſe
wird ſo ſtark ſein, daß die Erſparnis z. V. für eine fünfföpfige Fa
milie für die Woche 25 bis 29 Mark ausmacht. Es iſt beabſichtigt,
vorläufig auf drei Monate folgende Mengen aus-
ländiſcher Lebensmittel pro Woche und Kopf abzugeben:
ein halbes Pfund Kochmehl für 89 Pfg. das Pfund früher 2,20 Mk.),
je nach der Stadt 109 bis 250 Gramm Fleiſch für 4,50 Mk. das Pfund
(ſtatt 11 Mk), ein Viertelpfund Reis oder Hülſenfrüchte, ein Pfund
Reis ſetzt 2,40 Mk. ſtatt 3, bis 3,40 Mk. und ein Pfund Hüllſen-
früchte für 2,50 Mk. ſtatt 4,50 Mk., ein Viertelpfund Speck für 4 Mk.
das Pfund ſtatt 7,70 Mk., für Kartoffeln auch Frühfartoffeln, foll
der Preis pro Pfund 12 bis 13 Pfg. betragen ſtatt 25 Pfg.

Aufrufe der Eiſenbahnerorganiſationen.
Der Deutſche Eiſenbahnerverband, der Allgemeine Eiſenbahner-

verband, die Gewerkſchaft deutſcher Eiſenbahner, die Gemeinſchaft der
Staatshandwerker und arbeiter und der Eiſenbahnbegmtenbund
richten Aufrufe an ihre Mitglieder, in denen der Streik entſchieden
verurteilt wird und die Mitglieder aufgefordert werden, die
Arbeit ſofort wieder aufzunehmen.

Ein unſinniger Streik i Königsberg.
Der ſeit Wochen andauernde Streik der Stauerarbei-

ter im Königsberger Hafen wächſt ſich zu einer Kala-
mität aus und droht, den geſamten Königsberger Seehandel
lahmzulegen. Er bringt Oſtpreußen um einen großen
Teil der Lebensmittel. Viele Schiffe, die ſeit Wochen
auf Entladung warteten, verließen den Hafen, um ihre Ladungen

darunter Reis, Mehl, Heringe. Kohlen anderswo zu
löſchen. Heringe, Zitronen, Apfelſfinen und Rha-
barber ſind zum Teil ſchon verdorben. Die Skauer
verlangen zweiundreißig Mark Tagelohn.

Streik der Telegraphiſten in Paris.
Wie „Populair“ berichtet, haben die Telegraphiſten des

Haupttekegraphenamtes in Paris die Arbeit niederge
legt. Sie verlangen ſofortige Erhöhung der Gohälter.



a Streikwirkungen auf die Balnta. e J
Amſterdam, 27. Juni. Umer dem Eindrug der Rachrichten

von Lebensmittelunruhen und Plünderungen in verſchiedenen
a

auf 18,50 geſunken.
Die Entente droht

Aus Paris wird Jn Kreiſen der Konferenz erwägt man
den Fall, daß die Putſche und Plünderungen in Deutſch

anhalten ſollten, ernſtlich auch nach der Unierzeichnung des
svertrages die Lebensmittelzufuhr nach Deutſch

land zu ſperren, bis die Regierung eine geordnete Verteilung
der Lebensmitl garantieren kann.

Preußiſche Landesverſammlung.

Die Miniſter über den Eiſenbahnerſtreik.
Jn der geſtrigen Sitzung der Preußiſchen Landesverſammlung

verſpricht zunächſt Unterrichtsminiſter Haeniſch auf eine kleine
Anfrage Förderung der Volkshochſchulen. Ein Antrag
Dr. Heß (Ztr.), die Reichsregierung zu erſuchen, den Gemeindenund Snweohren in den beſetzten Gebieten für ihre Unkoſten

ſofort Entſchädigungen zu zahlen, wird nach kurzer De
batte angenommen, ebenſo ein Antrag Heß auf wirtſchaftliche
Entkaſtung des beſetzten Gebietes. Jn der

zweiten Beratung des Juſtizetats
werden die Einnahmen bewilligt.

Zum Eiſenbahnerſtreikin Berlin
ergreift Finanzminiſter Dr. Südekum das Wort: Die Eiſenbahn
arbeiterorganiſationen verurteilen einmütig das Planloſe der ſireiken
den Beamten und fordern zur Wiederaufnahme der Arbeit auf. Mit
ihrer Stellung gegen den Erlaß des Wehrminiſters ſtehen die Unab
hängigen allein. Das Schickſal des Vaterlandes iſt in
hohem Maße abhängig von der Erhaltung des Verkehrs.
Die Richtung richtet an die Beamten und Arbeiter die dringende
Mahnung, ihren Dienſt alsbald wieder aufzunehmen und ſich

nicht politiſch miſerauchen zu laſſen.
Würde der Streik fortgeſetzt, dann wäre an eine
Weiterzahlung der Gehälter, Penſionen und Hinterbliebenenbezüge

nicht mehr zu denken.
Große Bewegung.) Wir find bereit. Mittel aufzuwenden, die in
den nächſten drei Monaten 590 Milliarden Mark für den Staat be
tragen und zur allgemeinen Lebensmittelverbilligung führen werden.
Wenn unſer Volk zur Ruhe kommt, iſt unſere Lag nicht
verzweifelt. (Lebh. Beifall).

Eiſenbahnminiſter Oeſer: Die Forderungen der Eiſenbahner
hätten 370 bis 400 Millionen Mark Ausgaben zur Folge. Mit höhe-
ren Löhnen können wir nicht helfen. Wir werden aber im Einver
nehmen mit der Reichsregierung in den nächſten Monaten

12 Milliarden Mark für die Lebensmittelverbilligung
machen. Das Reich, der Staat und die Gemeinden werden je ein
Drittel dieſer Laſten tragen. Dadurch wird ſchon in der Woche vom
16. zum 23. Juni der Preis herabgeſetzt z. B. für Aus
landsfleiſch auf 5 Mk. für Speck auf 4 Mk. für Zugabe-
mehl auf 50 Pfg., für Kartoffeln auf 12 bezw. 14 Pfg.. Das
Räteſyſtem für die Eiſenbahnen lehnen wir ab werden aber
gemäßdm e Reichsgeſetz Betriebsräte einführen. (Lebh. Beifall.)

Jn der Ausſprache ſtimmen die Redner aller Parteien den Aus
führungen des Miniſters zu, nur der Unabhängige Paul
man n erklärt, die Maßnahme der Regierung komme zu ſpät. (Lachen
und Widerſpruch.).

deutſchen Städten iſt der Markkurs an der Amſterdamer Vörſe wieder

Eiſenbahnminiſter Oeſer: Auf Grund der zuſtimmenden Mehr
heit hält ſich die Regierung für ermächtigt, das für die Preisſen
kungen erforderliche zu veranlaſſen. Jch danke dem Hauſe für die
er und den Eiſenbahnorganiſationen für ihr loygles Ver
halten.

Ein Schlußantrag wird angenommen. Nächſte Sitzung Dienstag.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren-Verkauf
findet am Montag, den 30. Juni 1919 nachmittags von 2—4 Uhr
Itatt.

Ausgabe von Mager und Buttermilch.
Für die Woche vom 30. Juni bis 5. Juli ds. Js. gekangt auf

Feld 26 und 27, ſoweit noch nicht belieſert iſt, ſowie auf Feld 28
für alle Verſorgungsberechtigten Liter Mager- und Buttermilch
zur Ausgabe.

Kirſchen.
gelangen am Montag in den Verkaufsſtellen Linzel, Brauer, Sch
mann, Jünger an die Jnhaber der Lebensmittelhefte 160t-—3200 zur
Ausgabe und zwar 1 Pfd. pro Kopf gegen Abgabe von Abſchnitt
100 des neuen Lebensmittelheftes.

Magiſtratliche Rückſichtsloſigkeit.

Heute iſt plötzlich eine Aenderung der Gasſperrſtunde
eingetreten, ohne daß der Magiſtrat es für nötig gehalten hat, das
Publikum rechtzeitig von derem Eintritt zu unterrichten. Das iſt
eine Rückſichtsloſigkeit, gegen die umſo ſchärfer Einſpruch erhoben

werden muß, als die Vegleitumſtände eine durchaus verwerfliche Will
kür und Hintertürpraxis offenbaren.
ſchien ſchon am Donnerstag abend eine verſteckte Notiz, wonach die
Gasabgabeſtunden alsbald auf die Zeit von 5 bis 7 Uhr früh, 11 bis
2 Uhr mättags und 6 bis 10 Uhr abends verlegt, alſo um zwei Stun
den täglich verkürzt würden. Auf unſere ſofortige telephoniſche Rück
frage beim Gaswerke wurde uns der Veſcheid, das träfe nicht zu.
Vorläufig bliebe es beim alten. Es würde uns aber vielleicht noch
im Lanfe des Freitag eine Bekanntmachung zugehen, falls wie ſehr
möglich eine Aenderung eintreten müßte.

Auf jede derartige Mitteilung oder Bekanntmachung haben wir

vergeblich gewartet. Statt deſſen wurde heute, Sonnabend früh
7 Uhr die Gaszufuhr eingeſtellt, ſo daß Betriebe und Haushaltungen,
die ſelbſtverſtändlich mangels jeder amtlichen Bekanntmachung über
Adernngen mit der Fortdauer der

offe

In einem hiefigen Blatte er

bisherigen Brennſtunden rechneten.

ehe daligeſellt waren. Das m emne vakoctrartjehe Ungehörigkeit
und Rückſichtsloſigkeit, gegenüber der Bevölkerung, gegen die aufs
ſchärfte Einſpruch erhoben werden muß. Das Publikum, und zwar
alle Kreiſe desſelben, hat das unbedingte Recht, daß ſo lief ein
ſchneidende Aenderungen ihm rechtzeitig in geeigneter Weiſe bekannt-
gegeben werden.

Wiedereinführung des Reiſeerlaubnisſcheins
Nach einer Meldung der „Leipz. N. N. iſt dem Vernehmen

nach damit zu rechnen, daß in Preußen der Reiſeerlaubniszwang
zum 1. Juli wieder eingeführt wird. Eine amtliche Verordnung
hierzu liegt bis jetzt nicht vor, ſodaß die Meldung ziemlich unwahr
ſcheinlich klingt.

Belebung des Perſonenverkehrs.

Von jetzi ab können nach einer Verordnung der Eiſenbahndirek
tion Magdeburg wieder Vor und Nachzüge gefahren werden. Fahr
preisermäßigungen dürfen aber auf keinen Fall zugeſtanden werden.
Sonderzüge für Geſellſchaftsreiſen, Sport und Vergnügungszwecke

können vorerſt noch nicht in Frage kommen, wenn auf eine Belebung
des Perſonenverkehrs hingearbeitet werden ſoll.

„Berlorene Töchter nennt ſich das bedeutende Filmwerk, das
zurzeit in den „Kammer-Lichtſpielen, Kl. Ritterſtr. 3,
vorgeführt wird und dem ein Beſuch aufs wärmſte empfohlen werden
kann. Es wird hier Gelegenheit geboten, einen neuen Film kennen
zu lernen, der von der KohnFilmgefellſchaft mit Unterſtützung des
Deutſchen Frauenbundes und der verbündeten Vereine für Mittel
ſtandsfürſorge hergeſtellt iſt, und insbeſondere der Bekämpfung des
Mädchenhandels dient. Es iſt eine furchtbare Tragödie, die ſich hier
in ſechs Abteilungen abrollt. Mit großer Eindringlichkeit und Lebens
wahrheit werden die entſetzlichen Gefahren geſchildert, denen die un
erfahrene weibliche Jugend in der Großſtadt ausgeſetzt iſt, und man
wird Jeuge davon, wie ein 18jähriges Mädchen aus beſter Familie
das durch geſchäftlichen Ruin und Tod ihres Vaters gezwungen
iſt. lich auf eigene Füße zu ſtellen und mit Hilfe ihrer hübſchen Stimme
ſich das Brot ſelbſt verdienen will, in die Hände gewiſſenloſer Leute
gerät, um dann ins Ausland verſchleppt und nach und nach auf die
Bahn des Lafters getrieben zu werden, bis das unglückliche Opfer
leiblich und ſeeliſch vernichtet iſt, Die Abſichten des Werkes werden
durch eine ganz vorzügliche Darſtellung auf das wirkfamſte unterſtützt.
Vor allen Dingen iſt es Helga Molander, vom Theater des Weſtens
in Berktn, die aus der Rolle der Urſula Herder eine rührende Geſtalt
geſchaffen hat, deren furchtbarer Leidensweg defſtes Mitgefühl aus
löſen muß. Auch werden im 1. und 5. Akt Geſangseinkagen, „Es
kommt das Glück von J. Einödshöfer, von einer anſprechenden
Stimme geboten werden. Der Film verdient zweifellos mit ſeinem
hohen ſittlichen Werte das lebhafteſte Intereſſe der breiteſten Oeffent
lchkeit.

Tivoli Theater.

Am Sonntag geht die reizende Operette Fräulein Dudelſack“
zum zweiten Male in Szene. Es iſt ſehr zu empfehlen, ſich recht

zeitig mit Eintrittskarken zu verſehen. Am Dienstag kommt Ludwig
Fulda mit ſeiner Verlorenen Tochter zum Wort. Das Stück iſt
ein feines literariſches, ganz der Eigenart ſeines Dichters entſprechen
des Luſtfpiel, welches ſein Publikum liebenswürdig und angeregt
zu unterhalten verſteht.
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Eingeſandt.
Die heutigen Kartoffelpreife.

Jn Bezug auf die vor einigen Tagen bekanntgegebenen Kar
toffelpreiſe wäre es doch angebracht, ſich mit denſelben eingehender
zu beſchäftigen. Bei dem jetzt ſo teuren Lebensmittelunterhalt iſt es
wohl nicht ſchön von Seiten der Stadtverwaltung ſolche unerhörten
Preiſe zu fordern. für meine Perſon bin der Anficht, daß jede
Stadtverwaltung auf das Wohl und Wehe ihrer Bevölkerung be
dacht ift und gerade bei ſolch begehrtem Artikel den äußerſten Preis
berechnen würde, hier ſieht man aber das Gegenteil. Es iſt ſchwer
glaublich, wenn ich anführen muß, wie die Kartoffeln eingekauft
werden, was daran verdient wird und wo der Reingewinn hinwan
dert. Jch verkenne nicht, daß durch Transport und Kleinverkauf
diverſe Unkoſten entſtehen, aber es iſt nicht angebracht, wie durch den
vor einiger Zeit bekanntgegebenen Preis von 38 Mk. pro Zentner
mit einem Verdienſt von ſage ich rund 590 Prozent gearbeitet werden
kann. Soll von dem Ueberſchuß hier vielleicht der Preis von dem
unentgeltlich abgegebenen Sauerkohl wieder herauskommen oder wird
in Merſeburg eine Sparkaſſe gegründet, damit jeder Einwohner zur
Weihnachkszeit ein von ihm ſelbſt geſpartes Geſchenk dekommt? Jch
glaube doch, es wäre beſſer, die Stadtverwaltung würde ſich eines
Beſſeren belehren laſſen. um mit der Einwohnerſchaft in Ruhe und
F. rieden zu leben. Hoffentlich werden dieſe Zeilen bei den Herren
den richtigen Weg nicht verfehlen.

Einer für die Gerechtigkeit

Eetzte Depeſchen
Die deutſche Friedensdelegation in Verſailles.

Verfailles, 28. Juni. (Eig. Drahtber.) Die deutſche
Friedensdelegation, beſtehend aus den Reichsminiſtern Müller
und Bell und Gefolge, iſt Sonnabend früh 3 Uhr im Sonder-
zug in St. Cyr eingetroffen, wo ſie von dem Geſandten v. Haniel
Tr r Henry im Auto in das Hotel des Reſervoirs ge
eitet wurde.

Wilſon für das „Abwehrhündnis“.
Paris, 28. Juni. (Eig. Drahtber.) Veim Abſchied von

der amerikaniſchen Friedensdelegation erklärte Wilſon, er ſei
bereit, einen Vertrag zu unterzeichnen, in dem die Vereinigten
Staaten und Großbritannien ſich verpflichten, Frankreich zu Hilfe
zu kommen, falls es von Deutſchland bedroht wird.

Der „Baralong“geiſt in der engliſchen Marine.
Amſterdam, 28. Juni. Aus einer in der „Times“ ver

öffentlichten Veſchreibung eines
C SS See

ver Flotte in r Fo b geht hervor,troſen Befehl Offiziere nächſter t

n e rn derwerten Vemanm n ück
begab, da deeſes im Vegeiſe war zu ſinken. en e

Keine Anklage gegen Admiral v. Reuter
London, 28. Juni. „Daily Tel.“ me t, daß die Nach

richt, es ſei beſchloſſen worden, ral Reuter vor ein
Kriegsgericht zu ſtellen, unbegründet oder zumindeft verfrüht ſei.

SHochverratsverfahren gegen General Hoffmann
Kolberg, 28. Juni. Wie zuverläſſig gemeldet wird, iſt

gegen die ander Oſtfront. zum Widerſtand gegen den Friedens
ſchluß auffordernden Offiziere, darunter General Hoffmann,
das Hochverratsverfahren eingeleitet worden.

Monarchiſtiſche Putfckabſich ten
Berbün, 28. Juni. (Eig. Drahtber.) Wie wir von zu

verläſſiger Seite erfahren, beſtätigt ſich die Flucht des ehemaligen
deutſchen Kronprinzen aus Vieringen trotz des amtlichen Demen
tis. Der Kroſiprinz konnte W infolge eines Motordefektes
die Grenze nicht überſchreiten. Er hatte den Plan, ſich mit einer
an der holländiſchen Grenze wartenden Abordnung des Deut
ſchen Offizierbundes in Verbindung zu ſetzen und mit dieſem alle
Vorbereitungen für den Empfang des ehemaligen deutſchen Kai
fers zu treffen, der bereits alle Koffer gepackt hat, um feinen
Zufluchtsort auf ſchleunigſtem Wege zu verlaſſen. Man rechnet
auf Grund vorliegender Anzeichen dei den hieſigen maßgebenden
Stellen damtt, daß der Kaiſer ſich mit einer aus Offizieren und
Unteroffizieren, ſowie aus Studenten zuſammengeſetzten Armee
nach Deutſchland begeben wird, um die jetzige Regierung zu ftür
zen und die Monarchie Hohenzollern wieder aufzurichten. Es
liegen auch beſtimmte Anzeichen dafür vor, daß die geſamte
deutſche Landbevölkerung ſich auf Seiten des ehemaligen Kaiſers
ſchlagen wird. Hierzu würde ſich noch ein größerer Teil der
bürgerlichen Bevölkerung geſellen, die eingeſehen hat, daß ſeit der
Revolution die Zuſtände nicht beſſer, ſondern geradezu unhalt
bar geworden ſind. Man glaubt in hieſigen Negierungskreiſen,
daß die breite Maſſ des Volkes für eine Reaktion von rechts

e noch nicht reif genug iſt. Auch iſt damit zu rechnen, daß
die Arbeiterſchaft ſofort in den Generalſtreik treten würde. Doſe

Weldung muß mit größtem Mißtrauen aufgenommen werden.
ed.)

Roch keine Beendigung des Eiſenbahnerſtreiks.
Berlin, 28. Juni. (Eig. Drahtber.) Der Ausſtand der

Eiſenbahner iſt noch nicht beendet. Heute finden in allen Be
trieben, ſowohl unter den Eifenbahnarbeitern als auch unter den
Venmten, Abftimmungen darüber ſtait, ob man ſich mit den Zu
geſtändniſſen der Regierung zufrieden geben und die Arbeit wie
der aufnehmen ſoll oder nicht. Aus dem Reich liegen nur
wenige neue Meldungen vor. Jn Bregkau hat ſich in einer Ver
ſammlung der Funktionäre die Mehrzul, etwa zwei Drittel, für
den Abbruch des Streikes ausgeſprochen. Die Verkehrsverhält-
niſſe haben ſich infolgedeſſen dort gebeſſert. Neu in den Streil
getreten ſind der ſehr wichtige Bahnhof Wuſtermark und der
Bahnhof Königswuſterhauſen. Die Regierung hofft,
daß die Einſicht der Eiſenbahner ſchließlich doch zu einer Eini
gung führen wird.

Magdeburg, 28. Juni. (Eig. Drahtber.) Heute vor
mittag ſind hier ernſte Lebensmittelunruhen entſtanden. Ein
geleitet wurden ſie durch Plünderungen auf dem Wochenmarkt.
Die Menge verſuchte dann, die Lebensmittelgeſchäfte in den

fender Polizei und der fofort alarmierten Truppen daran gehin
dert. Es kam dabei zu Schießereien, bei denen es zwei Tote
und einen Verletzten gab. Die Lage iſt noch nicht geklärt, es
ſind noch weitere Zuſammenſtöße zu befürchten

Lebensmitteltumulte in Nordweſtödentſchland.
Vochum, 28. Juni. Nachdem es geſtern vor dem Rat

haus zu bedrohlichen Zuſammenrottungen gekommen war, plün-
derte die Menge die Lebensmittelgeſchäfte in den benachbarten
Straßen. Die Sicherheitswehr ſäuberte die Straßen mit Ma
ſchinengewehren und Handgrangaten. Die erſte Patromille wurde
entwaffnet und mit den erbeuteten Handgranaten und Geweh-
ren angegriffen. Zwei Sicherheitsleute wurden ſchwer verletzt,
drei Tumultuanten getötet.

Hannover, 28. Juni. Geſtern kam es auch hier zu
Plünderungen. Ein Brot ein Eierladen und mehrere Obſtläden
wurden ausgeraubt. Die Plünderer bewarfen ſich mit den Eiern
ſpäter auf den Straßen. Das Brot wurde auf den Straßen
von den Dieben verkauft. Komnniſtiſche Aufwiegler entwickeln
jetzt hier eine auffallende Tätigkeit.

Harburg, 28. Juni. Hier verfolgte die Menge einen
Eemüſehändler, der auf dem Wochenmarkt 69 Bfa. für das Pfd.
Kartoffeln verlangte. Es bildeten ſich dann größere Anſamm-
lungen, die verſchiedene Lebensmittelbetriebe ſowie größere Re
ſtanrants auffuchten, um dort Reviſionen vorzunehmen. Jn
der Mittagsſtunde zog ein großer Truvp nach dem Gerichtsge-
fängnis und verlangte die Herausgabe Gefangener. Dieſem
Anſinnen mußte ſtattgegeben werden.

Amerikas Politik in Sibirien.
Waſhington, 28. Juni. (Eig. Drahtber.) Der Senat

nahm eine Entſchließung Johnfon an, in der Wilfon um
Aufklärung über die Volitik der Regierung in Sibiren und über

Belaſſung amerikaniſcher Truppen in Sibirien erſucht wird.

Augenzeugen der Verſenkung Die heutige Nummer umfaßt 19 Seiten.
W e

ee Wieſennertan.
ar.Acker., Wieſe
od. Gartengrund ſtück bis 5

vorgen, gegen Varzahlnng z.
kaufen geſucht. Offerten unt.

Es erbekent.
Gebr. iano, Flügel od.
Harmoninm, wenn auch re

paratur-bedürftig, zu kanfen gefucht.
Gefl. Offerten unter „Piagnso

1 Morgen Wieſe in Men-
ſchauer Flur gelegen, iſt ſofort
durch mich zu verkanfen, und
nehme ich bei obiger Ver-
pachtung Gebote entgegen.
Albert Franke, Aubtigrater.

Kleiner Küchenherd
zu kaufen geſucht. Gefl. Off.
unter H. 256 an dieExpeö. dieſes Blattes.
Aeltere, zuverläff unabhängige

Frau od. Mädchen
ſoſort geſucht.

252“ au die Exp. z. BI. erbeten. Poſſtraße 12. I.

Zum 1. Auguſt wird Ein Madchen
perfelle Stenotypiſtin

geſucht. Bewerberinnen wollen
Angebot unter Einreichung
des Lebenlaufs, der Zeugnis-
abſchriften und Gehaltsan-
ſprüche einſenden an das Land-
ratsamt Merſeburg.
Der kommiſſariſche Land rat.

Dr. Mosle.
Photogr. Apparat

zu verkaufen. 9 X 12 em,
Krügener Klapp- Kamera
DoppelAnaſtigmat. Angebote
unter Bz. 250 a. d. Exp. d. Bl.

zum 1. bezw. 15. Juli für
leichte Hausarbeit nach Bitter
feld geſucht. Bedingung: Nicht
über 17 Jahre alt und muß
ehrlich und kinderlieb ſein.

Gundlach
Bitterfeld, Schreber ſtraße 6.

Brautpaar
ſucht 24 Zimmerwohnung
möglichſt balds. Angebote unter
L. F. 259 an die Expedition
diefes Blattes.

Zum 1. Juli oder ſpäter
möbl. Wohn u. Schlafzimmer
od möbl. Zimmer mit 2 Betten
geſucht. Angebote an
Dyckerhoff Widmann, A. G.,

Merſeburg -Leung.

Ehepaar
mit einem Kinde ſucht 2—3
Zimmerwohnung. ff. unter
J. 257 i. d. Exp. niederzulegen

Gut möbliertes Zimmer
möglichſt mit voller Penſion
ſofort voneinem Herrn geſucht.
Zuſchriften mit Preisangabe

unter W. V. 258 an den

O c a W G h a e
Sefuerſtraße 2, II.

iſt ein
möbliert. Zimmer

zu vermieten
Handticher bitte mitzubringen
wenn möglich auch Bettwäſche.

Fran Oberlehrer Hewprich.

c h e W c h o a
Anſtändiger junger Mann,

Brau ſucht per ſofort
Schlafſtelle

mit evtl. Familienanſchluß.
Offerten unter P. B. 26

an die Exp. ö. Bl. Verlag dieſer Zeitung.

Straßen der Stadt zu plündern, wurde aber durch das Eingrei



Familien-Wäſche.
Leibwäſche, Tiſchwäſche, Hauswäſche
in hervporragend ſchöner e

Keeferzeit 8- 10 Tage.

Abholungen Donnerstags durch eigenes Fuhrwerk.
Beſtellungen werden Burgſtraße 13 angenommen.

Hallesche Dampf- „„Victoria“,

Sehwarze bäüstresahbos

in beſter Qualität.

Kl. Ritterſtr. 13. Franz Hildebrandt, Kl. Ritterſtr. 13.

I ERE
CanzUnterricht.
Meine Herbſtzirkel, 1. und 2. Abteilung, beginnen

Anfang Auguſt.
Ein Sondarzirkel für junge Kaufleute, Beamte und

Tamen beſſerer Stände beginnt Mitte Auguſt.
Gelehrt werden

die neuesten Gesellschaftstänze.
Privatzirkel, Einzelunterricht für ältere Perſonen

zu jeder Zeit.
Anmeldungen erbitte in meiner Wohnung

Schmaleſtraße 19, 2 T

C. Ebeling, Tanzlehrer.

EB G nnDr. Jacobi, Arzt tür Bruchleiden,
Leiprig-Schleußig, Dammstr. 10. Telephon 40615.

Sprechzeit 10,12, 3-4 Uhr.
Behandlung von Unterleibs, Waſſer, Krampfaderbrüchenohne Operation.

Leipziger Fahrrad-Industrie.

Pahrräder en
Laufdecken und Iuſtschläuche

Instandsetzen der Fahrräder in
eigener Fahrrad Fabrik

Emaillieren, Vernickeln, Friedensmaterial
Wohn Einkauf auch für Händler.

Leipzaig, Sebastfanſ. Stütze Bachstraszse 39,l 5 Nähe Palmengarten. Tel. 5886.,

BI S BIGeſchäfts Eröffnung.
Mit dem heutigen Tage haben wir Nulandſtraße7 Preußiſcher Adler“, eine

S Nnkaufs- Filiale
eröffnet und geben ſomit den geehrten Einwohnern von
Merſeburg und Umgegend auch Gelegenheit Ihre Abfälle

S zu hohen Preiſen verkaufen zu können.
Wir zahlen

n nen n n n

e

z Wirtſchaftslumpen kg 304 woll. Etrumpfabfälle kg 3.

S Kuochen 14,GSchafwolle „46S bungen 14, Reutuchabfälle 2,
Papierabfälle Meſſing kg 1.00Bücher, Zeitungen 16, Rotguß 1.60,
Schmiedeeiſen Kupfer 1.30,
Maſchinenguß 10, Blei und Zink 0.50,
Ofenguß 6,

Händler erhalten Extra Preiſe.

Theuring Ackermann S
Auf Wunſch koſtenloſe Abholung

Jeder Le r wer uns Inſerat und 10 kg Waren außer
Papier, Eiſen, Knochen, mitbring gt, erhäit 1 Mark extra.

B. et

J
n

Für unſern landwir ſcha aftlichen Keb enbetrieb, eg.
Morgen grob ſuchen wir einen erfahrenen

Aufselhherw,
welcher gegebenenfalls ſelbſt mit zugreift. Wohnung vorhandeu.
Gefl. Off. an „Mariewerk“ Schamottefabrik v. Dü n S.

Scham otte u. Tonwarenfabrit „Nariewerk“, G. in. b.

m K Dr DieleSPalle a. S. Obexe Jeiyzigerx Str. 52.ß eſrmske Dſneer, WVornekmsſe Weinſtuben.

l ab T Art Wntkerkalkungs Muſik.
Soeben Donnerekag

KAMMER. ICHTSPIELE
Kleine Rittoerstr. 3 Vernruf 529.

Ab Freitag bis Montag:

Grober Kultur- und Aufklärungsfilm, eine Tra ödio

in 6 Akten.
Zur Aufklärung, Warnung und Belehrung für junge

Mäadchen, insbesondere

I Wwin th Hitcherntt

ber. Befhmann.

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. cd, S.
Grobe Steinstraße 79-80.

im weleher Polsterung.
0

S Krawakken
S ſehr Doge

Es ist eine furchtbare Tragödie, die sich hier in
Auswahl sechs Abteilungen abrollt. Mit grober Pindring-
beſonders lichkeit und Lebenswahrheit werden die entsetz-

preiswert. lichen Gefahren gesthildert, denen die unerfahrene

S veibliche Jugend in der Grobstadt ausgesetzt ist.
Awerpiſte Vertrieb e Magen i de S

Halle a. S hierzu ein prächtiges Bei-Programm
6

Sonntag ab 3 Uhr: Jugend -Vorsitellung. eKl. Berlin 2, v e V Sgae Stentrege ws m Vorst. f. Erwachsene e

Bettnässe,
Beschreibung sofort,

Alter und Geschlecht an- 52
mm geben. Auskunft umsonst,

Diskret. Margonnl, Rerlin,
Belle-Alliancestrebe 32.

Zeitnässen
Befreiung sofort. Alter und Ge-
schlecht angeben. Ausk. umsonst.

Bekanntmachung.
Die Beſitzer von Kraftfahrzeugen werden hiermit aufge-

fordert, mir umgehend die am 30. Juni d. J. ungültig wer-benden Zuſatzausweiſe zu den grauen Zulaſſungsbeſcheinig-
ungen für Kraftfahrzeuge zwecks Ausdehnung für die Zeit
bis zum 31. Juli d. J. einzureichen.

Merſeburg, den 27. Juni 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.Sanis Versand München 593.

Neueſte Eiſenbahn-

Fahrpläne
zum Aushängen

ſind zum Preiſe von 50 Pf.
zu habenS u der Exped. dieſes Blattes. e In

Altrenommierte Höbel-—Vabrilkk

O. Hauptmann
Kleine Vlrichstraße 36 a und b.

V

tungenLügchneide Nursus

Nä t Kurſus kann in der Zeit vom 1.
bis 4. Juli und der darauffolgende Kurſusvom 14. bis 18. Juli 1919 begonnen werden.

Chiaie s Zusehnegide Schule.
Fachschule

der Damenschneiderei
für Kleidung, Damenmäntel

und Wäscheaufertigung

Mersebur gGrünestrasse 2.Auch hat obige Schule die Herſtellung von eſchmackvoller

und gutſitzender Kleidung, Konfektion u. Wippſtücken bedeu-
tend erweitert und bittet um Auftragserteilung hierin

Eolienne und andere Seide,
Barchente, Flanelle, Voils, gen etk,

Drwek zu sehr mäbigen Preisen

S. Biletzky, Halle a. 9., i Straße103,
1. Btage- Kein Laden.

Ingenieur ſucht für umgehend oder bald moderne

Zimmer-Oohnung

WWieſenverpactung

Dienstag, d. 1. Juli d. Js.
nachzn. 6. Uhr werde ich in
Hauptmanns Gaſthaus zu
WMenſchan von ca. 8 Morgen
Wieſe in 3 Parzellen die dies-
jährige Heuernte dem Herrn
zartolomäns zu Frankleben
in Meuſchauerflur gelegen
öffentlich meiſtbietend ver-
pachten.

Stadttheater Halle
Sonnabend, nachm. 2 Uhr:„Wilheim Tel.

Abends 8 Uhr:Simonie-Konrert.
RWoleate Merednn

Dir.: Art ur Deehant.
Sonntag. den 9. Juni 1919,

abends 8 Uhr:
Kovetat! Novität!
Fräulein Dudelſack.

Operette in 3Akten v. R. Nelſon

Dienstag, den 1. Juli 1919,
abends 8 Uhr

Zum 1. Mal! AovitütDie verlorene Tochter.

Luſtſpiel in 3 Akt. v. L. Fulda

7 5
Kinigungeſyiem StolzeSchrey)

gegründet 1866.

Dienstag, den 1. Juli d. Js.
im Anſchluß an die Uebungs-
ſtunde

Mongtsverſammlung.

Der Vorſtand.
behhoelzüdter-Veremn

Sonnmtag, den 29. Jun
nachmittags 4 UhrMleder-Peramnim

im „Caſino“. Verteilung der
Klubringe. Tagesordnung
reichhaltig. Der Vorſtand.

Von Montag den 30. Junibis Mittwoch den 2. Juli ad
8 Uhr finden Blanckeſtr. 1

Evangeliſations-
Verſammlungen

ſtatt. Die Themen lauten:
„das Programm Jeſu“
„der ſtärrſte Magnat“
„Endgültiger Friede“

Redner: Prediger Guſtav
Nagel aus Singen. Jeder-
mann freundlichſt einge-

laden Eintri t frei

Schaltwärker

(Kriegsinvalide)
zur Bedienung einer Um-
iormer Anlage, (ganz leichtsArbveit), umgehend geſucht.

Meldungen erbeten an
Landelehtrizität G. m. b. H.

Aberlandwerk

Saalkreis Vitterfeld
zu Halle a. G.

Aer 57
PrimaAla Knie

und Fahradmäntel
empfiehlt Neſorwert

Fahrradhandlung Matthes
Schkeuditz

-o--o-o-W— W

Friſche Schoten
in größeren und kleineren

Wengen gibt ab

Rittergut Werder.
Albert Franke, Huktionakor. Vorausbentellungen erbeten.

Cüchtige Arbeiter
ſucht

Karl Winkler Nachfolger, Gägewerk.
Zu melden Lauchstedter Straße 28.

Mk. und Mk.
einſchließlich

Offerten unter R. 254 an die Expedition d. BI. erdern Burgſtraße 3.
Adolf Frank,

Neu eingetroffen:-
1ölser Pfälzer Rotweine

ſehr mild, (dunkelfarbig)

J. die Flaſche,
Weinſteuer.

Weinhandlung,
Burgſtraße 3.

Verantwort liche Redaktion Solitik, Oertl. und prov. Teil: Hauns Lotz, Sport: M. Hochheimer, Anzeigen: H. Baltz.
Druck und Verlag Rerſeburager Druck und Verlagsanſtalt L. Bals, ſämtlich in Merſeburg.
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Fernsprecher 64.Ausführung aller ins Bankiach seklagenden
Gesehsütte.

Eröfnn
Reichsbank-Giro-Konto.

des bargeldätosen Zahiuagsverkehrs

Friedrien Se Bankhaus Merseburg, gegründet 802
Postscheck-Konto Leipzig 4727.

ug lantender RBankkouten zur i en seheek-Kormulare stehen an meiner Kasse
ar Vertüägung.

her
sind eingetroffen.

Bestellungen erbittet rechtzeitig

ABIBI V
Arthur Müller, Bauten und Industriewerke,

Eisengieberei, Maschinenfabrik,

Handlung landwirtschaftlicher Maschinen,

Friedrichatrabe 8.
Merseburg.

Fernsprecher 395.

Kriegsanteien Serer
kauft und verkauſt spesenfrei

Robert Rosenberg, Baskgeschäft,
Halle-S., Leipalgerstr. 7 e

(fiotel Rotes Kob).

I Deutſchnationale Volkspartei

6eſdaſsnner: älterſtrofe 29 et

Leseraum. Zeitungen Parteischriſten.

Kreisgruppe mer sebutg Querfurt

Fernruf 190 Fernruf u

Huskülnfte. Beitritts-Grklärungen.

c Bicher.
Gefchäftszeit: 8——1 und 3——6 Uhr S

Sonnabends von 8—3 Uhr.

fo

Auto hermietuno
vei Tag u Nacht.

Uehberland-, Seaat- Hooureitatahrten
Krankenvetörderungen Engel 0

Merseburg

Bitte ausschneiden

PreußiſchSüddeuſſche

Lotterie.
Alle Gewinne werden jetzt

ausgezahlt.
Loſe 1 Klaſſe 14. Lotterie.

u. Loſe5.25 1050 21. 42. Mart
zu haben

Halleſche Straße 25.

O 2Leiden Sie
an u. Hämorrhoiden, Kar-
bunkeln, Flechten, Skrofulose,eit. Wunden, off. FüBßen, Alters-

brand, Grind, Hautentzündg.
etc. verlangen Sie kostenlose
Auskunft! Heilung garantiert

Paul Wachholz,
Berlin NW. S.

Erscheint nur einmal

Eifer Ach Eier
Mein praktisch ausprobierter Eierpröfungsapparat zeigt an. ob dasEi befruchtet oder unbefruchtet ist, ob es männlichen oder weib-
lichen Keim enthält Für jeden Landwirt und Geflügelzüchter

unentvehrlich. Preis Mark G. per Nachnahme.
Wissenschaftl. Gutachten und zahlreiche Dankschreiben hegen vor.
Landwirt Hofmann, Zschöpperitz, Post Dobitschen, S.-A.

hat abzugeben MerſeburgerMakulatur T Tageblatt Kreisblatt

Stefustr. Z.
ſch

F. reiwilige
Fisenbahntruppen

(Reichswehr
Einstellung von Angehörigen aller sowie
Ungedienter, die das 17. Lebensjahr vollendet haben.

e lHandwerker werden bevorzugt. e
Löhnung för Unteroffiziere und Mannschaften

a) mobile Löhaung nach Die
eine Reichswehrzulage von z. Zt. 5. Mark,

c) Löhnungszuschüsse, soweitsie verheiratet sind.
Meldung und Auskunft:Wervbesteile tut Kisenvbahntruppen,

ustgraden,

MagdeburgAm Sudenburger Tor, Baracke E.

Farnkraut n
Kamillen

kauft ſtändig zu höchſten Preiſen

Kaiſer MühlenWerke, Leipzig Li.
Kaiſerſtraße 60/84.

das ganze Kraut
mit Blüten

Auskunft umſonſt dei

chwerhörigkeit
Obrengeräuſch, nerv. Ohr-

merz über unſere tauſend-
fach bewährten, patentamtlichgeſchütz. Hörtrommeln.
Bequem und unſichtbar zu
tragen. Glänzende Auerken-
nungen.
Sanis Veriend Rüngen 583 b.
S

Ausgekämmtes

Damenhaar
kauft höchftzahlend

Wohnungstauſch
in Merfeburg.

Wer tanſcht ſeine 45 Zimmer
Wohnung gegen eine moderne
6- Zimmer Wohnung Gefl.
Angebote unter B. K. W.
26045 an die Geſchäftsſtelle

des Merfeburger Tageblattes.
Hühneraugen, Ballen,

Hornhaut, Warzen,
werden ſchmerzlos, ſicher und
ſchnell beſeitigt durch

Silß Hühnerangenſalbe
Doſe Mk. 2,90. Berſand:

Grüne Apotheue, Erfurt 148.

Gut erhaltener
ſchwarzer Jaketanzug

Alfr. Kinge., Bahnhofſtr. 8 zu kaufen gefucht. Gefl. Angeb.
unt. J. A. 251 an d. Exp. 5. Bl.



Aue IIahrräcler
mit Gummibereifung.

Nähmaschinen
Sprechapparate

mit und ohne Trichter. D.

Parhid- Tisch-, Wand- Hänge-
und Fahrradlampen

erprobte und bestbewährte Modelle.
Glektr. Caschenlampen. Slektr. Schwachstromartikel.

Glocken, Elemente, Schalter, Draht usw.

Veuer zeuge ſ) Steine Dochte.
Sämtlide Ersatztelle van

Eigene Reparatur-Werkstat..

KReoeelle Bedienung Niedrige Preise.
Mag Sehneider, Mersedurg, Sumalett. 14

Telefon 479.

MeereW e reKünstlicher Zahnersatz
Kronen- u. Brückenarbeiten- Behandl. krauk. Zähne

e Markt 19. Merseburg lelephon 442.
Sprechzeit --6 Uhr. Sonntags 5 Uhr

mann R t et 2Oskar Wehnemann
2Werleburg.

S Steinbildhauerei
empfiehlt ſich zur Anfertigung von

modernen Grabdenkmälern
in Granit, Syenit, Marmor und Sandſtein.
Aufträge erbitte nach meiner Wohnung: Brühl 12 1. Etage

oder nach meiner Werkſtätte: Unteraltenburg

Icuhert Totzke, i Fa. Vily ſuder

Ecke Roſenthal, gegenüber dem Altersheim.

8

Roßſchlächterei M. Möbius,

Merſeburg, Tiefer Keller 1.
Jnhaber der Erlaubniskarte
zum Ankauf v. Schlachtepferden

Pferde zum Schlachte

ſowie Rotſchlachten

kauft ſtets

Angebot
SpeiſeZimmer,

Herren Zimmer,
Damen Zimmer,

Gchlaf-Zimmer,
h 3 Leiden ist eine ausführliche Broschüre erschienen mit zahlr. ärztl.

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

ca. 150 Himmer.
Möbelfabrikun

Inh. Richard Ziemer,

Halle a. S.,
Alter Markt 2.

Küchen

Elektromotoren und Dynamo

Am und Verkauf
Carl UVnger, Halle a. S.

Raffineriestrasse 43 b. Tel. 2887.
Magdeburgerstrasse 67. Tel. 2075.

v e a e x e e e O n n e v u e a eParketthöden, Parhethvanns

empfiehlt
Gustav Colditz jun., Parkettfabrik, Auerbach i. V.

Geschlechts-Kranke!
Rasehe Hifel Doppelte Hiilte!

Harnröhrenleiden, frischer u. veralt. Ausflub, Heitung in kär-
zester Frist, Syphilis, ohne Berufsstörung, ohne Einspritzung und
andere GOifte, Mannesschwöäche, ſofortige Hilfe. Ueber iedes der

Gutachten und Hunderten freiwilligen Dankschreiben Geheilter. Zu-
sendung kostenlos gegen 25 Pfg. in Marken für Porto in verschl.

BbDoppelbrief ohne Aufdruck durch Sperialarzt Dr. med. Dammann,
Berlin 844 Potsdamerstr. 123 B. Sprechstunden: 9510, 3--4 Uhr.
Genaue Angabe des leidens erforderlich, damit die richtige Broschäre
gesandt werden kann.

Wonden Sls geh wegen proieweortorn gediegener

R ö ban

O. Scholz W.Telephon Nr. 468. Merseburg a. S. Votthardistr. 34.

Ffeeee0 sWefers of atte Mull S e S Vünſtliche
77 S r S Zähnea efür Hochsommerkleider See er S Repratiren

0 I 909 empfiehlt t der Aus FüllungenRudolf Krämer Sgr.Mersehurg S U. halbe S erChristianenstraße 7 Telefon 444. S. Möbelfabrik SGrosser Posten Taschentücher noch vorrätig. u e Frau 9. Veiuiſch

ne
I

es sIII

i Frauen ne
Rägh mit ihrer Periode im

ückſtande find
kaufen keine

zweckloſen, minderwertigen
Menſtruationsmittel.

Sie erhalten von mir in jedem
Falle Rat und Hilfe. Auskunft
koſtenlos, Rückporto erbeten.

Gitt ickertLeilpeig,
Matthäitirchhof 18.

Ein Abendzirkel in

fränz.-kugl,
Buchf., Stenogr., Korresg., Rechtsw.,
höh. kaufm. Rechnen, beg. f. Ant. in d.
nächst. Tag. Garant. sich. schnellst.
Fortschritt, da leichtfassliche Methode.

Stundenhon. 1,50 bezw. 1, Marhk,
Damen u. Herren wollen sich meld. bei

W. Fichtner, Quedlinburg,
Steinweg 74.

Mir oder Mich?
Vorzügl. Lehrbuch d. deutſchen Sprache
2. Rechnen 3. Schönſchreiben 4. Rund
ſchreiben 5. Stenographie Stolze Schrey
6. Maſchinenſchreiben 7. Buchflihrung
(einſ., dopp. u. amecik.) 8. D. Rechtsanw.
z. Hauſe 9. Brieffſteller 10. Rechtsſchreib
ſehre 11. Fremdwörterbuch 12. Geogra-
phie 13. Gut Engliſch 14. Gut Franzöſiſch
15. Der gute Ton 186. Kochbuch. 16 vorzügl.
Lehrvücher, zuſ. M. 2l, einzeln W. 1.40
Nachn. Schwarz Co., Verlin 14Wir liefern auch jedes andere Buch.

Wer will glücklich heiraten
Näh. Bundesſchr., Zeitg, Liſt. 1

Diskr. verſchl. Zuſendung.
Reformbund Nürnberg 1.

S

e



Beilage zu r. 146 des Merſeburger Tageblattes

Die neuen Steuergeſetze.
Der frühere Reichsminiſter der Finanzen Dr. Dernburg hat in

ſeinem am 2. Mai d. J. in der Berliner Handelskammer gehaltenen
Vortrage den lebensnotwendigen Jahresbedarf des Reiches ohne die
uns aus dem Friedensvertrage erwachſenen Erforderniſſe auf 172
Milliarden Mark berechnet, von denen wie der Miniſter ausführte

praeter propter 12 Milliarden noch durch Steuern auszuſchreiben
und zu decken ſind. Durch die Erträgniſſe, die aus den jetzt der Nati
onalverſammlung zugegangenen Steuergeſetzentwürfen zu erwarten
en nur ein kleiner Teil der Reichsausgaben Deckung finden
önnen, ſo daß nach der Erledigung der jetzigen Vorlagen ſehr große

weitere Arbeit zur Herſtellung des Gleichgewichts im Reichshaushalt

zu leiſten bleibf. e eDrei von den Geſetzentwürfen, mit denen ſich die Nationalver
ſammlung zu beſchäftigen hat, ſchaffen keine dauernden Einnah
mequellen: der Entwurf eines Geſetzes über eine außerordentliche
Kriegsabgabe für das Rechnungsjahr 1919, der Entwurf eines Ge
ſetzes übr eine Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachſe und der Ent
wurf eines Rayonſteuergefetzes.

Der Entwurf eines Geſetzes über eine außerordentliche
Kriegsabgabe für das Rechnungsjahr 1919 und der Entwurf
eines Geſetzes über eine Kriegsabgabe vom Vermögens
zu wach ſe waren bereits vor einiger Zeit der Oeffentlichkeit über
geben worden; die jetzt der Nationalverſammlung zugegangenen
Entwürfe dieſer beiden Geſetze zeigen gegenüber den erſten Entwürfen
einige weſentliche Abweichungen, die hervorgetretenen Wünſchen
Rechnung tragen.

Der Entwurf eines Geſetzes über eine außerordentliche Kriegs
abgabe für das Rechnungsjahr 1919 will im Anſchluß an das Geſetz
über eine außerordentliche Kriegsabgabe für das Rechnungsjahr 1918
(vom 26. Juli 1918) die Erhebung einer Kriegsabgabe von dem vor
nehmlich im Jahre 1918 erzielten Mehreinkommen der Einzelperſonen
und von dem im fünften Kriegsgeſchäftsjahr erzielten Mehrgewinn
der Geſellſchaften vorſchreiben. Dementſprechend zerfällt der Geſetzent
wurf in. zwei Hauptteile: erſtens in die Abgabepflicht der Einzel
perſonen und zweitens in die Abgabepflicht der Geſellſchaften. Das
Mehreinkommen, das die Einzelperſonen gegenüber dem im Geſetz
entwurf näher bezeichneten Friedenseinkommen erzielt haben, ſoll,
ſoweit es 3000 Mk. überſteigt, mit einer Steuer belegt werden, die
für die erſten 10 000 Mk. 5 v. H. beträgt und auf Grund eines
Staffeltarifs bis auf 50 v. H. anſteigt. Vom Mehrgewinn, den die
Geſellſchaften im fünften Kriegsgeſchäftsjahr erzielt haben, iſt eine
Abgabe bis zu 80 v. H- zu zahlen, während nach dem Geſetz über
eine außerordentliche Kriegsabgabe für das Rechnungsjahr 1918 die
höchſte Abgabe 60 v. H. betrug.

Der Entwurf des Kriegsabgabegeſetzes für 1919 will zwar die
Kriegsgewinnbeſteuerung der Geſellſchaften, nicht aber die der Einzel
perſonen abſchließend regeln. Dieſem Zwecke ſoll vielmehr der Ent
wurf eines Geſetzes über eine Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachſe
dienen, der ſich daher auf die Beſteuerung der Einzelperſonen be
ſchränkt. Sie haben eine Abgabe von dem in der Zeit vom 31. Dez.
1913 bis zum 31. Dez. 1918 erzielten Vermögenszuwachſe, ſoweit er
den Betrag von 5000 Mk. überſteigt, zu zahlen. Dabei wird die auf
Grund des Kriegsſteuergeſetzes vom 21. Juni 1916 und auf Grund
des Geſetzes über die Erhebung eines Zuſchlages zur Kriegeſteuer
vom 9. April 1917 gezahlte Steuer von dem auf Grund des neuen
Geſetzes zu zahlenden Betrage in Abzug gebracht. Ueber die Höhe der
Abgabe beſtehen zwiſchen der Regierung und dem Staatenausſchuß
Meinungsverſchiedenheiten. Die Regierung will, daß jeder Ver
mögenszuwachs, der den Betrag von 204 500 Mk. überſteigt (ein
ſchließlich der abgabefreien 5000 Mk.), reſtlos erfaßt wird. Der
Staatenausſchuß will, daß die vollſtändige Wegſteuerung erſt beim
Vermögenszuwachſe von 440 500 Mk. eintritt. Von den neu in den
Entwurf gekommenen Beſtimmungen iſt beſonders die bemerkenswert,
daß die ſeit 31. Dezember 1918 eingetretenen Verluſte berückſichtigt
werden ſollen.

Von dem Rayonſteuergeſetz wird weiter unten geſprochen. Von
den Geſetzentwürfen, die dem Reiche dauernde Einnahmen zuführen
ſollen, iſt in erſter Linie der Entwurf eines Erbſchaftsſteuer
geſetzes zu erwähnen. Er ſieht den Ausbau der beſtehenden Erb
ſchaftsbeſteuerung im Sinne ihrer Ausdehnung auf das Gatten- und
Kindeserbe und der verſchärften Heranziehung der entfernten Ver
wandtſchaftsgrade vor, ferner eine entſprechende Erweiterung der
Schenkungsſteuer. Die Erbanfallſteuer ſoll nach den perſön
lichen Verhältniſſen des Erwerbers zu dem Erblaſſer in 6 Klaſſen er
hoben werden. Die Steuer iſt je nachdem niedriger oder höher, ob

Kreisblatt.
Sonntag, den 29. Juni 1919.

ſchaftsbeziehungen zu dem Erblaſſer ſieht.
r mee

Die Steuer ſoll ferner
nicht bloß nach der Höhe des Erwerbes, der dem einzelnen Erben zu

fällt, bemeſſen werden, ſondern es ſoll auch das beim Erbanfall be
reits vorhandene ſonſtige Vermögen des Erben berückſichtigt werden.
Bei großen Erbanfällen und großen bereits vorhandenen Vermögen
kann die Steuer annähernd bis auf 75 v. H. und unter Hinzurechnung
der weiter unten erwähnten Nachlaßſteuer bis zu einem Höchſtſatze
von faſt 80 v. H. hinaufgehen. Dem Erwerbe von Todes wegen
wird der Erwerb durch unentgeltliche Zuwendungen unter Lebenden
gleichgeſtellt. Es mußte jedoch hier rückwirkend auch für eine Beſteu
erung derjenigen Schenkungen Sorge getragen werden, die in den
letzten Jahren vielleicht in der Erwartung, dadurch Steuern er-
ſparen zu können vorgenommen wurden. Dementhſprechend ſollen
alle Schenkungen, die nach dem 31. Dezember 1916 erfolgt ſind, dem
neuen Geſetz unterworfen ſein. Schließlich iſt in dem Entwurf
eine Nachlaßſteuer vorgeſehen, die eine Beſteuerung des geſam
ten Vermügens des Verſtorbenen, das bei ſeinem Tode vorhanden iſt,
betrifft. z

Der Entwurf eines Grundwechſelſteuergeſetzes, der
nächſtdem zu erwähnen iſt, will die verſchiedenen Abgaben, die jetzt vom

erhoben werden, vereinheitlichen. Es ſoll in Zukunft beim Eigen-
tumsübergang die Grundwechſelſteuer des Reichs, und zwar in Höhe
von 4 v. H. des gemeinen Wertes des Grundſtückes erhoben werden,
an der dann die gegenwärtigen Steuergläubiger verhältnismäßig be-
teiligt werden würden. Ferner iſt vorgeſehen eine einheitliche perio
diſche Beſteuerung gebundener Grundſtücke oder von Grundſtücken, die

im Eigentum von Perſonenvereinigungen uſw. ſich befinden (Be-
ſteuerung der „Toten Hand“), wenn 20 Jahre ſeit dem letzten ſteuer
pflichtigen Beſitzwechſel oder dem letztmaligen Eintritt der Steuer-
pflicht gemäß den Vorſchriften des Entwurſes verfloſſen ſind. Die
Steuer ſoll hier 2 v. H. betragen. Neben der Vereinheitlichung der
Abgabe bringt der Entwurf dem Grundſtücksmarkt inſofern eine wich-
tige Erleichterung, als unter gewiſſen Vorausſetzungen die Erwerber
von Grundſtücken, die gleichzeitg Hypothekengläubiger ſind, ſteuerlich
bevorzugt werden ſollen.

Der Entwurf eines Rayonſteuergeſetzes will eine ein-
malige Abgabe auf ſolches Grundeigentum legen, das ſich in der Um
gbung von Feſtungen befindet, bisher infolgedeſſen gewiſſen Be
ſchränkungen unterworfen war, nunmehr aber, da eine baldige Be
ſeitigung der Feſtungsanlagen in weitem Umfange wahrſcheinlich iſt,
von den Beſchränkungen befreit wird und ſomit einen un erwarteten
Wertzuwachs erfährt.

Jm Entwurf des Tabakſteuergeſetzes wird eine Neu
geſtaltung der Tabakbeſteuerung in der Richtung vorgeſchlagen, daß
von allen Tabagkerzeugniſſen eine nach ihrem Kleinverkaufspreiſe ab
geſtufte Verbrauchsabgabe unter Verwendung von Steuer-
zeichen erhoben werden ſoll. Die Beſteuerung des inländi-
ſchen Rohtabaks ſoll beſeitigt werden, wodurch die Her
ſtellung der billigeren Zigarren erleichtert wird, und vom aus
ländiſchen Rohtabak ſoll unter Aufhebung des Wertkzu
ſchlages lediglich ein Gewichtszoll in der Höhe zur Erhebung
gelangen, wie er zum Schutze des heimiſchen Tabakbaues notwendig
iſt. Die Verbrauchsabgabeſätze für Zigarren bewegen ſich in 22 Ab-
ſtufungen zwiſchen 8 Mark für 1000 Stück und 500 Mark für 1000
Stück je nach der Höhe der Kleinverkaufspreiſe. Bei den Zigaretten
ſoll der durch das Geſetz vom 12. Juni 1916 eingeführte Kriegsauf-
ſchlag mit der Zigarettenſteuer vereinigt werden und darüber hinaus
eine witere Abgabenerhöhung eintreten. Die Abgabeſätze für Ziga-
reten bewegen ſich in 11 Abſtufungen zwiſchen 10 Mk. für 1000 Stück
(bei Zigaretten bis zu 3 Pfg. das Stück) und 140 Mk. für 1000 Stück
(bei Zigaretten von über 25 Pfg. das Stück). Nach dem jetzt gültigen
Geſetze tritt der gegenwärtig höchſte Steuerſatz (einſchließlich Kriegs
aufſchlag 40 Mk.) bereits bei einem Preiſe von über 70 Mk. für 1000
Stück ein; das iſt angeſichts der Preis entwicklung auf dem Zigaretten
markt nicht mehr gerechtfertigt. Ueber dieſe Angaben hinaus enthält
der Entwurf eine ganze Reihe von Beſtimmungen, die beweiſen, daß
die neuerlich notwendig gewordene Belaſtung der Tabakerzeugniſſe
mit den berechtigten Jntereſſen der Tabakinduſtrie und des Handels
in Uebereinſtimmung gebracht werden ſoll.

Auch eine Erhöhung der Zuckerſteuer wird notwendig.
Sie ſoll ſtatt 14 Mk. in der Folge 30 Mk. für 100 Kilogramm Rein
gewicht betragen. Das würde eine Erhöhung des Kleinhandels-
preiſes um 8 Pfg. für das Pfund gleichkommen eine Belaſtung,
die ſehr gering iſt, wenn man bedenkt, mit welchen Preisſteigerungen
während des Krieges leider gerechnet werden mußte.

Auch die Belaſtung, die ſich aus der geplanten Zünd-
warenſteuer ergibt, kann nicht als unerträglich bezeichnet werden.

Reiche, von den Bundesſtaaten und Kommunen beim Grundſtücksumſatz

zumal wenn man in Belracht zieht, daß ſich die Bevölkerung in
Kriegszeiten für Zündwaren mit weit höheren Preiſen abgefunden
hat, als ſie einſchließlich der Steuer nach der Wiederkehr normaler
Zeiten zu erhoffen ſind. Es ſoll nämlich die Steuer für Zünd
hölzer und Zündkerzchen verdoppelt werden, ſo daß z. B. für
teln mit 30 bis 60 Zündhölzern die Steuer 3 Pfg. für jede Scha
für Schachteln mit 20 vder weniger Zündkerzchen 10 Pfg. für jede
Schachtel beträgt. Außerdem werden zum Schutze der Zündholz
induſtrie und des Ertrages der Zündwarenſteuer neu die Feuerzeu
zur Beſteuerung herangezogen. Auch eine Erhöhung des Ein
gangszolls für vom Ausland eingeführte Zündhölzer und Zünd-

er t g zr Entwurf eines Vergnügungsſteuergeſetzes ſiehtvor, daß alle von Bundesſtaaten, Gemeinden und ehe a
den erlaſſenen Vorſchriften, nach denen eine Vergnügungsſteuer er
hoben wird, unwirkſam werden. An deren Stelle ſoll die Reichs
vergnügungsſteuer treten, von deren Ergebnis die Hälfte dem Reich
zufließen ſoll. Es werden von der Steuer alle Veranſtaltungen ge
troffen werden, die den Zweck haben, zu unterhalten, zu ergötzen, zu
erbauen oder zu belehren, ausgenommen ſolche, die lediglich dem
Unterricht in Unterrichtanſtalten dienen. Die Erhebung der Steuer
erfolgt als Kartenſteuer, wenn von den Teilnehmern der Veranſtal
lung Eintrittsgeld zu entrichten iſt. als Pauſchſteuer (nach dem
Flächenraum), wenn kein Entrittsgeld erhoben wird.

Das Kartenſpiel ſoll ebenfalls in Zukunft ſteuerlich höher
belaſtet werden. Die jetzige Reich sſtempelabgabe von 30
Pfg. bezw. 50 Pfg. für Spielkarten iſt bereits ſeit dem Jahre
1878 in Kraft, hat alſo ſeit mehr als 40 Jahren keine Erhöhung er
fahren. Die Steuer ſoll ſich in der Folge für Kartenſpiele von mehr
als 24 bis einſchließlich 48 Blätter auf 2 Mk. belaufen; für Karten-
ſpiele mit weniger Blättern bezw. nicht mehr Blättern ermäßigt ſich
oder erhöht ſich der Satz. Auch die vom Auslande eingeführten Spiel-
karten ſind der Steuer unterworfen ſie werden überdies einen erhöh
ten Eingangszoll zu tragen haben.

Politiſche Rundſchau
Ein deutſcher Appell an Holland.

Dem „Handelsblad“ zufolge hat der Deutſche Offi-
ziersbund die holländiſche Regierung in einer,
zahlreiche Unterſchriften aufweiſenden Petition erſucht, der im
Friedensvertrage geforderten Aus lieferung des Kai-
ſers die Zuſtimmung zu verfagen. Der holländiſchen
Regierung wäre es möglich, durch ihren Widerſtand dem deut
ſchen Volke die allerletzte Schmach zu erſparen.

Herr Erzberger im feindlichen Licht.

Jn einem Artikel des Weimarer Korreſpondenten des
„Mancheſter Guardian“ iſt folgende Charakteriſtik Erzbergers
enthalten. Diefer Mann iſt das reinſte Queckfilber;
in ſeinen Entſchlüſſen läßt er ſich nur von Partei- und
perſönlichen Rückſichten leiten.

Neue Volksbeauftragte in Braunſchweig.

Der braunſchweigiſche Landtag wählte am Donnerst
ſtelle der beiden Unabhängigen, denen die Mehrheit des
dages das Vertrauen entzogen hatte, unter Proteſt der Rechten
und der Unabhängigen die Abg. Rönneburg (Demokr.) und An
trick (Mehrheitsſoz.)

Ein Mehrheitsſozialiſt als Münchener Oberbürgermeiſter.
Der Mehrheitsſozialiſt Eduard Schmidt, Redakteur der

„Münchener Poſt“, iſt infolge der Unterſtützung der U. S. P. mit

an

25 von 49 gültigen Stimmen zum Erſten Bürgermeiſter gewählt
worden.

Erleichterungen im beſetzten Gebiet.
Folgende Erleichterungen werden nach einer Bekannt-

machung des britiſchen Militärgouverneurs in Köln nach der
Unterzeichnung des Friedensvertrages vorgenommen werden:
1. Der Fernſprechverkehr wird in vollen Umfange ge-
ſtattet, 2. Die Beſchränkung auf amtlichen, beruflichen und ge-
ichäftlichen Charakter der Geſpräche wird aufgehoben. 3. der
Telegrammverkehr im beſetzten Gebiet ſowie mit dem

e

Doppelgänger.
der Erwerber in näheren oder entfernkeren oder gar keinen Verwandt-

Reman von Carl Schüler.
(Nachdruck verboteu.)

Sie verbürgt ſich!“ fuhr er in ſeinem vergnüglichen
Selbſtgeſpräch fort. „Das iſt auch nötig. Jch bin nämlich ein
Räuberhauptmann. Jch bin ein moderner Großſtadtbandit in
LVachſtiefeln und Seidenhut

Dann dachte er nach.

„Soll ich? Soll ich nicht? Ja! Spielen wir das Spiel
weiter! Es wäre doch jammerſchade, wenn ich auf einmal kein
ſchöner Räuberhauptmann mehr wäre, und in meiner ganzen
Armſeligkeit als einſacher Herr von Armbrüſter daſtünde. Und
wenn das gut geht, dann das ſage ich dir, zukünftige Frau
von Armbrüſter! werde ich dieſem fabelhaften Emil Schnepfe
den beſten Verteidiger Berlins ſtellen, wenn ſie ihn erwiſchen!“
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6. Kapitel.
„Spiele das Spiel!“ ermahnte ſich Dorival. „Sonſt bringſt

du dich um das Vergnügen, einſt als Großvater deinem Enkel
dieſe fabelhafte Geſchichte erzählen zu können!“

S Eine Viertelſtunde vor der feſtgeſetzten Zeit war er zur
telle.

Wie ein Wachtpoſten ſchritt er auf dem Bürgerſteig auf
und ab und hielt nach allen Richtungen Umſchau. Nie war ihm
eine Viertelſtunde ſo lange erſchienen. Die Minuten krochen
im Schneckengang. Endlich ſchlug es vom Turm der Kaiſer-
WilhelmGedächtniskirche elf Uhr und ſiehe, mit einer Pünkt-
lichkeit, die ſeinem Herzen wohl tat, kam aus der Richtung vom
Lützowplatz mit ſchnellen Schritten Fräulein Ruth Roſenberg.

Er eilte ihr entgegen, zog tief den Hut und küßte ihr die
Hand.

v danke Jhnen, daß Sie mich nicht haben warten
n 7Ruth lächelte.

„Jch freue mich,“ erklärte ſie, „daß Sie meine Anzeige ge
eſſen und verſtanden haben. Jch vechne darauf, daß Sie dieſe

Zuſammenkunft ſo auffaſſen, wie ſie gemeint iſt. Sie be
zweckt die Beſprechung einer geſchäftlichen Angelegenheit. Wir
können natürlich nicht hier auf der Straße ſtehen bleiben. Nur
fünf Minuten von hier entfernt, in der Kurfürſtenſtraße, liegt
ein Kaffee, das jetzt gar nicht beſucht iſt. Dort will ich Jhnen
ſagen, weshalb ich Sie gebeten habe, hierher zu kommen. Bitte,
begleiten Sie mich.“

Sie hatte dieſe Anſprache haſtig heruntergehaſpelt wie
etwas Auswendiggelerntes. Nun ſah ſie ihn mit ihren großen,
dunklen Augen fragend an.

„Wie Sie befehlen!“ ſagte Dorival.
Er ſuchte, während er neben ihr herging und mit Wonne

den feinen Veilchengeruch einſog, der ſie umſpielte, nach einem
Geſprächsſtoff. Der kühle, rein geſchäftsmäßige Ton, den ſie
angeſchlagen hatte, beirrte ihn nicht, aber es erſchien ihm nicht
an der Zeit, ſo zu ſprechen. wie er gern geſprochen hätte. Und
ſo ſchwieg er, gleich ihr. Jnnerlich aber war er ſehr vergnügt!

Plötzlich fühlte er, wie die Finger ſeiner Begleiterin ſich um
ſein Handgelenk krampften. Jhr Schritt ſtockte.

„Mein Gott,“ flüſterte ſie ihm erſchreckt zu, „dort ſteht ein
Poliziſt!“

„Fürchten Sie ſich vor der Polizei fragte Dorival ge-
dankenlos.

„Nein aber Sie! Wir wollen umkehren. Wenn er Sie
erkennt, ſind Sie verloren!“

Aha, ſie fürchtete für ihn.
Sicherheit verbürgt

„Laſſen wir es darauf ankommen,“ antwortete er mit im
ponierender Ruhe. Ich bin gewohnt, der Gefahr ins Auge zu
ſehen. Aber bitte, Jhren Arm. So geht es beſſer.“

ind er gab ſich den Anſchein eines Mannes, der mit kalt-
blütiger Gelaſſenheit allen Schrecken dieſer Welt entgegengeht.
Er zog ihren Arm in den ſeinen, und ſie widerſtrebte nicht. Als
ſie an dem Schutzmann vorbeigingen, fühlte er ihr Zittern.

„Eine gewiſſe Frechheit iſt für meinen Beruf durchaus er

Und ſie hatte ihm doch ſeine

forderlich,“ bemerkteer ſo nebenbei. „Man kommt ohne ſie nicht
vorwärts

Jn dem Kaffee war nicht ein einziger Gaſt. man ſchien
auch noch nicht auf den Beſuch von Gäſten zu rechnen. Ein
Kellner, blaß und übernächtig, der eine Arbeitsſchürze vorgebun-
den hatte. wiſchte Tiſche und Stühle ab, und ein Mädchen putzte
mit verdroſſenem Geſichte Gläfer.

Dorival und Ruth ſetzten ſich in eine Niſche. Der Kellner
brachte Kaffee. Als ſich der Mann wieder an ſeine Arbeit be
geben hatte, ſagte Ruth, mit dem Löffel ſpielend, ohne aufzu
blicken z

„Sie haben Wort gehalten, Sie haben den Mantel meines
Vaters zurückgeſchickt.“

„Aber ich hatte Jhnen doch mein Ehrenwort gegeben
„Es tut mir leid, daß Sie Jhren Mantel bei dem Vorfall

im Kaiſerhof eingebüßt haben.“
„Wieſo fragte Dorival wiederum gedankenlos.
„Nun, mein Vater, der doch nicht ohne Mantel und Hut

aus dem Hotel gehen konnte, brachte die Sachen mit nach Hauſe.
Geſtern hat er den Mann ermittelt, dem Sie den Mantel und
den Hut hin entliehen hatten. Nun, ich biete Jhnen heute
ein Geſchäft an, damit können Sie mehr verdienen als einen
Pelzmantel

„Ein Geſchäft
nach ihrer Hand.

Sie zog die Hand zurück.
„Das dürfen Sie nicht!“ fagte ſie und blickte ihn ſtrafend

an. „Sie haben ſich bisher mir gegenüber ritterlich benommen.
Das müſſen Sie auch weiter tun, ſonſt müßte ich annehmen,
daß ich mich in Jhnen getäuſcht habe. Dann würde ich ſofort
gehen. Wünſchen Sie das

„Nein!“
„Gut, dann kann ich vernünftig mit Jhnen reden. Jch

werde Jhnen zuerſt ſagen, was ich von Jhnen verlange, und
dann nennen Sie mir Jhren Preis. Sie verſprechen mir, daß
alles, was ich Jhnen ſage, von Jhnen ſtreng geheim gehalten
wird

Jetzt ſtreckte ſie ihm ſelbſt ihre Hand entgegen.
Gr griff ſchleunigſt zu.

Sie machen mich neugièrig!“ Dorival griff

(Fortſetzung folgt.

and.



unbeſetzten Deutſchland wird in vollem Umſange zugeltaſſen.
4. Das Verbot der Verwendung von Brieſtauben wird
aufgehoben. Alle übrigen Beſtummungen hinſichlich des Per

ahausweiſes, Reifepaſſes, der drahtloſen Telegraphie bleiben
Kraſt. Briefe und Poſtkarten unterliegen auch weiter der

Zenſur dinch die britiſche Militärbehörde. Alle dieſe Be
ſümmungen treten erſt einen Tag nach der Unterzeichnung des
Friedensvertrages in Kraſt.

Aus Stadt und Amgebung
Vierteljahrsgehalt für Staatsbeamte.

Die Minaſterien haben in einer Verfügung angeordnet, daß
ſämtliche Beamte ihr Gehalt für drei Mongte im voraus
ausgezahlt erhalten. Die Verfügung hat ihren Grund in der un
ſicheren politiſchen Lage. Die Beamten ſollen auf jeden
Fall, ſelbſt bei einem Stocken der geſamten öffentlichen Betriebe, vor
Not geſchützt werden.

Heimbeförderung der Kriegsgefangenen in Japan.

Gemäßz den Beſtimmungen des Friedensvertrages wird vor
ausſichtlich in nächſter Zeit ſeitens des Reichsmarineamts eine Kom
miſſion nach Japan entſandt werden, um die dortigen Kriegs
gefangenen zu übernehmen und heimzubefördern. Die Kommiſſion
wird briefliche Mitteilungen an die Gefangenen und
Internierten mitnehmen. Solche Briefe ſind bis zum 5. Juli an:
Reichsmarineamt, JapanKommiſſion, Berlin W. 10, KöniginAugu
ſta-Straße 38—42, zu überſenden.

Jn der muſikaliſchen Sommerandacht, die kommenden Sonntag
früh 8 Uhr in der Altenburger Kirche ſtattfindet, gelangt vom Kirchen
chor folgendes zum Vortrag: „Wie ſchön leuchtet der Morgenſtern“
(Ph. Nieolai 1599), „Die beſte Zeit im Jahr iſt mein“ (Arnold Men
delsſohn), „Die Himmel rühmen“ (L. v. Beethoven), „Geh ans, mein
Herz“, „Sanctus“ (Aus der deutſchen Meſſe von F. Schubert). Geige
und Orgel. Largo von Joh. Seb. Bach.

Alles Straßßenobſt für Marmelade.
Die Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt ſchreibt uns: Die Be

völkerung wird auch in dieſem Winter weſentlich auf Marmelade alsBrotauf rich angewieſen ſein. Denn mit einer Fetſknappheit iſt auch
weiter zu rechnen. Zucker für Kunſthonig wird kaum freigegeben
werden. Das erforderliche Marmeladenobſft ſoll dieſes Jahr durch
Lardlieferungen beſchafft werden. Die hieſige Provinzialſtelle wird
h'erbei in erſter Linie alles Straßenobſt in Anſpruch nehmen.
Da wucheriſche Ueberbieten bei deren Verpachtungen
hat daher keinen Zweck.

Zwei neue Tagesſchnellzüge.
Neu eingelegt ſind die Züge D 32 und 33 zwiſchen Berlin über

Halle- Erfurt nach Stuttgart und zurück mit Kurswagen nach
Mannheim und zurück. D 32 fährt 10.53 vormittags ab Halle und
D 33 kommt abends 8.41 in Halle an.

Einſchreibpakete wieder zugelaſſen

W. T. B. meldet amklich: Auf Grund des S 50 Ziffer 1 des
Poſtgeſetzes vom 28. Oktober 1871 wird vom 1. Juli an die Ein
ſchreibung 13, I der Poſtordnung vom 28. Juli 1917) bei Privat
paketen wieder zugelaſſen.

Aus Provinz und Reich
Erfolgloſe Oberbürgermeiſterwahl.

Jena, 27. Juni. Bei der Oberbürgermeiſterwahl wurden 9269

mit dem Dirigenten Jgnatz Waghalter ſtürmiſch gefeiert, wobei Lor

Urne gegangen. Der nächſte Wahlgang, der daher ſtattfinden muß,
iſt bereits auf nächſten Mittwoch angeſetzt. Die Mehrheitsſozialiſten
treten für die Wiederwahl des bisherigen Oberbürgermeiſters ein, die
die bürgerlichen Parteien lehnen ſie ab.

Die Erſparniſſe geſtohlen.

Schlanftedt, 27. Juni. Dem Arbeiter Friedrich Becker wurden
ſeine geſamten Erſparniffe in Höhe von 12000 Mk. aus der Woh

nung geſtohlen. ſiUm 250 909 Mark beßtosen.

Berlin, 25. Juni. Ein großer Wohnungseinbrüch wurde, wie
nachträglich bekannt wird, Sonntag nachmittag in der Franzöſiſchen
Straße 52 verübt. Die Beſitzerin des Schlemmerkellers in der Jäger
ſtraße, Frau Marla Meyer, die in dem Hauſe wohnt, befuchte nach
mittags mit ihrer Tochter Verwandte in Charlottenburg. Abends
kehrte ſie nach ihrem Geſchäft zurück, die Tochter nach Hauſe. Dieſe
fand jetzt die Wohnung erbrochen. Die Diebe hatten am Hof die
Hintertür mit Dietrichen geöffnet, die Sicherheitseinrichtungen zer
flört und eine Kaſſelte geſtohlen, die 50 000 Mk. bares Geld,
Jnduſtrie- Aktien und Sch muckſa ſche n wie Brillantringe uſw.
enthielt, dazu Teppiche, die für ein Hotel der Frau Meyer in Vinz
beſtimmt waren, mitgenommen, im ganzen für 250 000 Mark.
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Kunſt und Wiſſenſchaft
Aus dem Berliner Muſikleben.

Nun haben die Konzeriſfäle ihre Pforten geſchloſſen, und nur
von einigen Opernabenden iſt noch zu berichten. Jm Deutſchen
Opernhaus gab es als Vorfeier zu Offenbachs 100. Geburtstag
„Die Schwätzerin von Saragoſſa“, ein echter Offenbach, geiſtvoll,
witzig und melodienfprudelnd. Jn einer von Dr. Kaufmann pracht
voll infzenierten, ſehr flotten Aufführung fand das kleine Werk unker
der muſikaliſchen Leitung Hans Zanders mit Frieda Wolf, Editha
Fleiſcher, Eduard Kandl, Bernhard Bötel und Harry Sieier, die alle
beſtens am Platze waren, eine ſehr freundliche Aufnahme.

Unter eigenartigen Umſtänden ging eine Aufführung von Tſchai-
kowskys „Rugen Onegin“ zum Beſten der notleidenden Valten vor
ſich. Sämtliche Angeftellte des Deutſchen Opernhauſes waren näm
lich einige Tage vorher in den Streik eingetreten, um das Ausſcheiden
des unbeliebten Verwaltungsdirektors Otto Neumann Hofer zu er
zwingen. (Was ihnen übrigens auch gelungen iſt.) Nur dem guten
Zweck zuliebe wurde der Streik auf den einen Abend unterbrochen,
unter der Bedingung, daß das Publikum erſt eine lange Erklärung
über die Urſache und den Zweck des Streikes ruhig anhörte. Dann
kam aber die Kunſt zu ihrem Rechte, und eine der glanzvollſten Vor
ſtellungen des Winters ließ bald das Vorhergegangene vergeſſen. Jn
der Titelrolle bot Joſef Schwarz von der ehemaligen Hofoper eine
Leiſtung, die weder in Geſang noch Spiel zu überbieten iſt. Neben
ihm ſtand Hertha Stolzenberg als Tatjang, ſtimmlich und darſtelleriſch
eine wundervolle Partnerin. Sehr ſchön ſang Hermann Jadlowker
den Lenski, wenn auch die raſenden Veifallskundgebungen des Haufes
übertrieben waren. Er und Schwarz mußten ihre Arien ein bis zwei
mal wiederholen und zum Schluſſe wurden die drei Hauptdarſteller

beerkränze und Blumenkörbe nicht fehllken. Dem guten Zweck iſt
jedenfalls eine ſtattliche Summe zugefloſſen; trotz der hohen Preiſe
(5 bis 400 Mk.) war das Rieſenhaus dicht gefüllt

Gerichtszeitung
Der Prozeß gegen die Mörder des Oberſtlentnant v, Kläber.
Halke, 26. Juni. Bei der weiteren Zugenvernehmung behauptet

einer der Soldaten der Sicherheitswehr, man habe wegen der drohen-
Stimmen abgegben. Nur ein Drittel der Wahlberechtigten iſt zur

wieder habe die Menge geſchrieen: Der Kerl muß in des
Saale erſäuft werde n!“ Die Künftige Schwiegermutter des
Angeklagten Bauer ſagt aus, Bauer habe ſich gerühmt, daß er dem
hohen Herrn aus Weimar die Papiere und den Revolver
men habe. Die Zeugin hat von Bauer die Brieftaſche, die dem Er
mordeten gehörte, erhalten und ſie bald darauf der Polizei übergeben.
Sie erklärt auch, daß Vauer, der wegen Nervenzitterns vom Militär
entlaſſen iſt, ein Simulant ſei. Bauer leugnet alles. Ferner
wird durch umfangreiche Zeugenausſagen feſtgeflellt, daß Bauer imGefangene wenn ärt habe, er den Noske
vffizier mit ins Waſſer geworfen. Hinſichtlich des Mitangeklagten
Geſchirrführers Kiy rä tz ergibt die Verhandlung, daß er den Oberſt
leutnant w. Klüber an der Schulter gepackt und mitgeholfen hat, ihn
in die Saale zu werfen. Vorher hatte er auf den Offizier
brutaleingeſchlagen. Es ſtellte ſich heraus, daß eine ZJeu
in, die von der Verteidigung als Entlaſtungszeugin geladen war,
urch ihre Ausſagen für fünf der Angeklagten Hauptbela-

ſtungszengin wird. Der Schauſpieler Gierhold hat, wie
Zeugen bekunden, den ſich ans Ufer rettenden Oberſtleutnant in
roher Weiſe wie der ins Waſſer zurückgeſtoßen. Es er
gibt ſich ferner, daß verſchiedene Zeugen bedroht worden ſind,
wenn ſie ungüſtige Ausſagen machen. Der Angeklagte Jungmann
hat, wie Zeugenausſagen ergeben, ſich damit gebrüſtet, daß man
einen „Spitzel“, einen „Roskemann“ ins Waffer geworfen habe.

eTurnen, Spiel und Sport
V. f. B.Sportplatz. Heute, Sonnabend nachmittags 6 Uhr

treffen ſich auf dem V. f. V.Sportplatz, wie ſchon hier angezeigt,
die Ligamannſchaften „Faporit Halle und V. f. B. Ein ſpannender
Kampf iſt damit dem hieſigen Publikum in Ausſicht geſtellt, der ſicher
lich auch eine große Anziehungskraft auf alle Sportsintereſſenten
ausüben wird. Der Ausgang des Kampfes ſelbſt dürfte ſchwerlich
vorans zu ſagen ſein.

Der Fußballſpert am morgigen Somntag. Nur noch morgen
und dann iſt es mit dem Fußballſport für einen Monat zu Ende.
Jnfolge der gewöhnlich im Juli herrſchenden Hitze beſteht die alte
Einrichtung, für dieſen Monat allgemeines Spielverbot für das ganze
Reich zu erlaſſen. Die freie Zeit wird von den Vereinen mit Leicht
athletik ausgefüllt, die für den Fußballſport der wertvollſte Er
gänzungsſport iſt. Da wird denn morgen noch einmal alles auf dem
Rafen tätig ſein. V. f. V und Hohenzollern haben leider für den
Sonntag keine Spiele, da erſterer bereits heute abend ſein Wettſpiel
gegen Favvprit austrägt, und Hohenzollern trotz eifrigſter Bemükung
es nicht gelungen iſt, für ſeine Erſte ein Spiel zu beſorgen. Dagegen
wird die Zweite zum Verbandsfpiel der Sonderklaſſe gegen ihren
ſtärkſten Gegner, Boruſſia Halle III antreten. Die Hohen-
zollernelf hat da einen ſchweren Gegner vor ſich und wird alles heraus
geben, einigermaßen günſtig abzuſchneiden. Das Spiel findet auf
dem Nulandtplatze um 4 Uhr ſtatt. Die dritte Hohenzollern-Elf
fährt nach Halle zu einem Spiel gegen A. H. T. V. III.

V. f. B. II ſpielt dieſen Sonmiag in Halle gegen Boruſſia II
um die Meiſterſchaft der 2b Klaſſe nachmittag 4 Uhr auf
dem Favoritplatz. Beide Mannſchaften ſpielen bekanntlich bereits
vor 14 Tagen um den Meiſtertitel, wobei V. f. B. mit 3 2 gewinnen
konnte. Boruffig legte wegen nicht ordunngsmäßigem Aufbau des
Spielfeldes Proteſt ein, der auch wom Saglegau-Vorſtand anerkannt
wurde, demzufolge die Neuanſetzung des Spieles nötig war. Wir

wünſchen den Bewegungsſpielern an dieſer Stelle guten Erfolg. V. f.
B. III und IV fahren nach Zeitz. um ſich dort mit der 2. und 3. Mann
ſchaft der dortigen Sportivereinigung zu meſſen.

Auf dem V. f. V.-Sportplatz meſſen ſich vormittags 11 Uhr
V. f. B Jugend I und Preußen-Jugend T Merſeburg.

Be V. Germania füährt, wie wir ſchon geſtern melden konnten,
mit ſeiner Erſſtem nach Sangerhauſen zum Spiel gegen den
dortigen Sportklub, und die Dritte zum Spiel gegen die gleiche

den Haltung der Menge nicht gewagt, v. Klüber zu ſchützen. Jmmer Elf des Ammendorfer Fußballklubs nach Ammendorf.

Schöffenliſten.
Nach 8 36 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes haben die Orts-

behörden alljährlich ein Verzeichnis der in der Gemeinde
wohnenden Perſonen, die zu dem Schöffenamt bernfen werden
können, aufzuſtellen. Mit der Aufſtellung dieſes Verzeich-
niſſes für die Zeit vom 1. Januar 1919 bis dahin 1920 wird
jetzt begonnen.

Um zunächſt feſtzuſtellen, wer hier den Anforderungen
des Alters von wenigſtens 30 Jahren und des mindeſtens
zweijährigen Wohnſitzes in Merſeburg genügt, werden wir
in den nüchſten Tagen durch Polizeibeamte Vordrucke ver
teilen laſſen, um deren ſchleunige und ſorgfältige Ausfüllung
wir die Hauswirte und Mieter dringend erſuchen.

Die Vordrucke werden nach Ablauf von 3 Tagen durch
die zuſtändigen Polizeibeamten wieder eingezogen.

Merſeburg, den 22. Juni 1919.

Fleiſch
Kleinhandelshöchſtpreiſe.

Die Kleinhandelshöchſtpreiſe
für Fleiſch und Fleiſchwaren
werden für den Bezirk der
Stadt Merſeburg entſprechendzümn der Bekanntmachung des Herru

ſLandrats hier vom 26. Juni
kauft 11919 Tgb. 3016 K. W.fegeſett.

Arthur Roffmann Merſeburg, ben 27. Juni 1919.

Roßschlächterei, I A. I. 603/19. Der Magiſtrat.

Brühl 6. Ielefon 264. Städt. lksküchze.tand e Seele o
2136719. Der Magiſtrat.

von Schlachtpferden. am Dienstag, don 1. Jnli 1319
von 141 Uhr vormittags ab in

Bekanntmachung.Tanz Akademie A
Geschäſtstelle: Halle a. S. Magdeburger

Zirkel handelt, worin alle Tänze, auch die neuesten, wie Fox-Trott,

Bedingung: Weisse tlandschuhe.
Vorherige Anmeldung ist erforderlich.

V. Artmann,

Zirkels zugehen, möchte ich gleich bemerken, dass es sich hierbei um einen besseren

Den heutigen Verhältnissen Rechnung tragend, keine Vorschrift betr. Kleidung.

Aufnahme- Bedingungen können am Sonntag, den 29. Juni 1919 eingesehen werden.
tiochachtungsvoll

von ersten Bühnenkünstlern empfohlen.

Weißen Mauer ſrüher Ba-
rackenlazarett).
Merfeburg, den 26. Juni 1918.

H. 566/19. Der Magiſtrat.rimann, Ansgabe von Mager u.
Straße 31, pir. Buttermilch

t den neuen Räumen an der
4

Begime am Sonnfag, den -13 Juli 1919, vormitiags 9--12 Uhr, mit einem besseren lin der Woche vom 309. Juni

Sonntags Vormittags Tanz-Lehrzirkel
und bin zwecks persönlicher Rücksprache im Hotel Goldene Sonne“, Merseburg,

bis 5. Juli d. Js. in ſämtlichen

Es werden an Mager- Und

J nicht am Sonntag, den 22. Jani, sondern am r rJ auf Feld 26 und 27: ſoweih Da mir viele persönſiche und schriftliche Anfragen über den Charakter des ſowie auf Feld 28 für alle Ver

Boston usw. gelehrt werden.
3 Das nädt. Lebensmittelamt.

L.-A. II. 1836/19.

Bekanntmachung.
Bei einem Schweine des

gepr. Tanzlehrer ErRotlauf feſtgeſtellt.
Amt Dürrenberg, d. 23. 6. 19.

S Der Amtsvorſteher.
Helfer

Rundſchreiben.
An ſämtliche Kriegswirtſchafts- u. Ortskohlenſtellen

im Bezirke der Kriegsamtsſtelle Magdeburg
Die Abteilung Kohle der Kriegsamtsſtelle wird vom

1. Juli 1919 ab als ſelbſtändige Stelle für den bisherigen
Bezirk unter dem Namen Kohlenwirtſchaftsſtelle Magdeburg
dem Herrn Miniſter für Handel und Gewerbe direkt unter
ſtellt. Soweit auch das Gebiet außer-preußiſcher Gliedſtanten
mit umfaßt wird, hat es das Reichswirtſchaftsminiſterinm
übernommen, ſich mit dieſen Gliedſtaaten in Verbindung
zu ſetzen zwecks Fortführung der Grſchäfte durch die Kohlen
wirtſchaftsſtelle Magdeburg für dieſe Bezirke. Die Geſchäfte
der Kohlenwirtſchaftsſtelle werden in der bisherigen Weiſe

h

fortgeführt. Die den Kriegsamtsſtellen Abteilung Kohle vom
Reichskommiſſar Berlin erteilten Befugniſſe gehen auch un- S
verändert auf die Kohlenwirtſchafts ſtelle Magdeburg über.

Fernſprecher Magdeburg 7841/45, Geſchäftsräume Auguſta
ſtraße 23/24 (Zimmer 148).

Es wird gebreten, in geeigneter Weiſe, etwi durch Preſſe-
notiz, die Verbraucher entſprechend zu verſtändigen.

Die Meldekarten werden nach wie vor von der Kobleu S
wirtſchaftsſtelle Magdeburg den Kriegswirtſchafts- und Orts
kohlenſtellen zugeſandt. Wegen Einſendung der Geldbeträge
erfolgt noch nähere Mitteilung.

Der Vorſtand der Kriegsamtsſtelle-

Verkanfstellen.

ſorgungsberechtigten a Liter I
Merſeburg, den 28. Juni w

Lehrers Ernſt in Creypan iſt

Ausgabe von Kirſchen
anf Abſchnitt 100 der neuen Lebensmittelhefte Nr. 1601—83200
an Montag, den 39. Juni 1*19, vormittags 40 Uhr al
in den Verkanfsſtellen: Lintzzel, Cosjſeauerſtraße, Brauer,
Sand, Schumann, Unteraltenburg, Jünger, Lindenſtraße.

Auf den Kopf der Bevölkerung wird, ſoweit der Vorral
z. Zt. reicht, 1 Piund Kirſchen zum Preiſe von 75 Pfg. ver
abfolgt. Der Verkauf wird je nach Eingang der Kirſchen
fortgeſetzt. Beſondere VBekauntmachungz ſolgt.

Merſeburg, den 28. Juni 4019.
L.-A. II. 18409. Das ſtäöädttfche Lebensmittelamt.

Roß fleiſch uns Fletſchwaren- Verkauf
findet am 360. Juni 1949

bei Hoffmann, Brühl Rr. 6
nunchm. von 2-3 Uhr auf die Drönungsnummern 1031--1100

1101-—1200

ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be-
ftreht nicht.

Merſeburg, den 23. Juni 19109.
Zu La A. 1608719. Das ftüäüdtiſthe Lebensmittelamt.

e

S SeePferdezucht Verband der Provinz Sachſen

PferdeVerſteigerungen
10. Juli, nachm. 1 Uhr in Wiemark (Frov. S. i. d. Viehhalle
17. Juli vorm. I1 Uhr in Halle a. d. S. Marienſtr. 24
22. Juli, nachm. 1 Ahrin Seehaufen (Altm.) i. v. Gaza' ſchen

Geſtüt.
S Zum Auftrieb gelaugen Pferde jeben Alters. Verkauf
S an Zedermann! Verſteigerungsverzeichniſſe verſendet

er Vferdezachtverband in Halle (Saale', Kaiſerſtr. 7.
j In Bismark außerden gy 4an 10. Jnlivorm o h gr. Stuten i. Fohlenſchan.
Auch in Seehauſen geht der Verſteigerung eine Fohlenſchau

vvoratts.
e

e S zC 2 F r F en ree R e e e meee e e e eS J sbel nSauders Wöbelgeſchäft
S Kolonugdenſtr. 15 Ka P G Kricheiſtraße a

an Bornü eni a
e Großes Zagerin modernen Sthlafzimmern, Küchen,

7 teil. von 490 Mk. an, Vertikos, Schränke,
ſowiealleEinzelmöbel. Bill. Einzelbetten.
Beſichtigung der Lager ohne Kaufzwang erbeten.

gez.: Huber, Major.

a
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Erzählung von A. Hottner-Greſe.

8] (Nachdruck verboten.)Achſelzuckend ſah er an ſich hinab.
„Nichts,“ murmelte er. „Nur der Abſatz iſt ſchuld. Von

dem rechten fehlt ein Teilchen. Jch hatte es vergeſſen.
Er fuhr mit der Hand über die heiße Stirne.
„Ja, ja er fehlt“, wiederholte er noch einmal gedanken

4

An dieſem Abend ſaß Liſa Hell, nachdem die anderen
ſich zurückgezogen hatten, noch lange allein wach. Doktor
Hauptmann hatte ihr, ohne daß ſonſt jemand darum wußte,
die Schlüſſel zu Roſes Stube und allen ihren Schröken gegeben.

„Vielleicht findet ſich unter ihren Sachen doch etwas, das
uns einen Hinweis in die Hand ſpielt. Jch weiß, Sie forſchen
mit den Augen der Freundin. Geheimniſſe hat mein armes Kind
kaum gehabt“, hatte er zu ihr geſagt.

Und nun ſaß Liſa neben dem zierlichen alten Schreibtiſch
und zog langſam ein Fach nach dem anderen heraus. Sie
mußte erſt ein ſtarkes Widerſtreben überwinden. Von Natur
feinſinnig und von vornehmer Denkart, hatte ſie von jeher das
Schleichende, Nachſpürende, das doch die Baſis von ihres

Vaters Beruf bildete, als unangenehm empfunden. Nur der
Gedanke, wie viele Verbrechen ſchon durch dieſes Beobachten
aufgedeckt wurden, hatte ſie immer wieder verſöhnt mit den
Wegen, die ſie oft gehen mußte.

Aber heute, in der Stille dieſer Nacht, in der tiefen Einſam-
keit, in der friſchen Trauer um ein junges Leben, war es ihr
doch wieder faſt als ein Unrecht erſchienen, Hand anzulegen an
Dinge, die das eigenſte Eigentum einer Toten bildeten.

Nur zögernd begann ſie ſchließlich, die kleinen Fächer aus
zuräumen.

Vorerſt war da nichts beſonderes. Ein paar Tanzkarten,
trockene Sträußchen, unſchuldige Mädchenerinnerungen. Jm
nächſten Fach Andenken an die leidenſchaftlich geliebte Mutter,
einige Briefe von fernen Freundinnen. Sonſt nichts.

Liſa Hell ſeufzte. Wenn man Roſe Hauptmanns eigen
artigen Charakter in Betracht zog, hatte man kaum etwas an-
deres erwarten können. Sie war ja keines jener fröhlichen,
leichtlebigen Geſchöpfe, welche ihr Herz an nichtigen Tand
hängen.

Von Natur ſehr ernſt, durch die Einſamkeit des Wohnortes
weniger als andere von ihrem Jnnenleben abgezogen, vertiefte
ſich ihr Weſen mehr und mehr. Sie war unendlich pflichtge
treu, begeiſterungsfähig und warmherzig. Aber ſie lebte ihr
eigenſtes Leben und gewährte ſelten jemandem Einblick in ihre
Gefühlswelt.

Liſ zog ds Miniaturporträt ihrer toten Freundin, das
vor ihr ſtand, noch näher heran und ſah kange in dieſes regel
mähßige, ſchöne Anthtz, aus dem die Augen ſo ernſt blickten.
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Und nun fiel Liſa wieder etwas ein. Roſe war unge
wöhnlich groß und kräftig geweſen und hatte eine ſtarke weit
hintönende Altſtimme befſeſſen.

Nach Ausſage des Arztes war anzunehmen, daß der Mör
der aus allernächſter Nähe ſchoß. Die Beſchaffenheit der Wunde
ließ darauf ſchließen. Auch hatte der noch am ſpäten Abend
bekanntgewordene Obduktionsbefund zwei ſtarke Kratzwunden
am linken Unterarm ergeben, die ganz friſch erſchienen und dar
auf hindeuteten, daß das Opfer ſich zur Wehr geſetzt habe. Und
während eines ſolchen Ringens ſollte Roſe keinen Ruf nach
Hilfe, keinen einzigen Schrei ausgeſtoßen haben War dies
nicht mehr als unwahrſcheinlich? Und wenn ſie gerufen hatte,
mußte Rudolf dies nicht vernommen haben, als er ſich ihr
näherte

Mit einem tiefen Seuſzer wandte Liſa ſich wieder dem klei
nen glten Schreibtiſch zu. Nichts Nichts Rätſel, wohin
man ſah, und keine Löſung!

Eben wollte ſie das Schranktürchen des faſt leeren Auf
ſatzes ſchließen, als ein feiner, klirrender Ton ſie aufhorchen es.
Jhre Hand hatte an eine kaum merkliche Erhöhung, einen win
zigen Knopf in der polierten Wand, gerührt. Nun drückte ſie
ihn raſch meder. Mit leiſem Knarren ſchob die Wandung ſich
auseinander, ein ſchmales Geheimfach öffnete ſich.

Liſas Hände zitterten ein wenig, als ſie hineingriff und
nun das wenige, das hier verborgen war, herauszog.

Seltſam! Nur ein paar dürre Blumenſtengel mit welken
Blüten fielen ihr erzgegen; weiße, rote. blaue Hyazinthen. Noch
ſtrömten ſie den eigenartig ſchweren Duft -aus, den Roſe von
jeher ſo unangenehm und betäubend gefunden. Ja, Liſa er
innerte ſich genau. Jhre Freundin hatte eine ganz ausgeſpro-
chene Abneigung gegen dieſe Blumen. eine Abnrigung, der ſie
oft Worte lieh. Nie würde Rudolf Hiller ihr einen Hyazinthen-
ſtrauß geſchenkt haben, denn er wußte um dieſe Abneigung.

War es nicht ſehr merkwürdig, daß Roſe ſich ganze Büſchel
dieſer Blüten ſo ſorgſam aufbewahrte? Einige der Sträußchen
ſchienen ſchon älter, vielleicht vor einigen Monaten gepfückt,
andere waren weniger dürr. Ganz obenauf lagen drei Blu
menſtiele, zu einem Büſchel zuſammengebunden. Ein Stückchen
Zeitungspapier war um die Stengel gewunden.

Liſa wickelte mit geſchickten Fingern das Papier los. Eine
alte Zeitung ſonſt nichts. Auch hier kein Datum, kein Titel.
Bloß ein Teil belangloſer Jnferate.

„Jn Horn, Nieder-Oeſterreich, werden zwei Kühe verkauft.
„Beſte. Butter erhält man bei J. Schaller, Krems.“

Liſa ſtutzte und riß plötzlich ihr Notizbuch hervor.
Horn und Krems das waren Städtchen in Nieder

Oeſterreich.
Jn den Tagesblättern Wiens gab es keine ähnlichen An

zeigen. Und hier, hier fanden ſich dieſelben Städte und die
Namen einiger Orte aus deren Umgebung wieder auf dem
Fetzen, den ſie im Walde gefunden.

„Jn Dürenſtein gibt M. Holmann zwei Ferkel ab.
Schöne Jahreswohnung in Stein bei Krems.“ „Konzertbei Fiſcher in Dürenſtein.“

Ja, ja! Die beiden Zettel waren ſicher von dem gleichen
Blatt. und von einem Blatt, welches in dieſer Gegend gewiß
nicht viel gehalten wurde, denn es brachte bloß Jntereſſantes aus
feinem eigenen Gemeindebezirk.

e
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Liſa drehte die beiden Papierſtückchen nach allen Seiten.
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Hdalt! Hier auf dem Streifen, der um die Hyazinthen ge
wunden war, ſtand ja auch eine kurze Rechnung, eine Abdition,deren Reſultat e nicht hingeſchrieben war. Mit ſehr flüch

gen Bleiſtiftzügen ſtanden da ein paar Zeilen:

und daneben noch zwei Zahlen, ſchon ein wenig verwiſcht, aber
doch noch zrkennbar: 4 und 6.

Liſa ſchüttelte den Kopf, ihre müden Augen brannten.
Was die das alles Was konnte man daraus folgern

Sie preßte die Hand an die nene Stirn und dachte nach.Kines war ſicher. Roſe hatte zu irgend jemand Be
ziehungen, von denen Liſa nichts ahnte. Dieſe unbekannte Per-
ſon hatte ihr die Blumen gegeben mit dem Papier umwiskelt.
Ein Teil desſelben Blattes war am Tatorte verloren worden.

War hier eine Spur des Verbrechens Sollte Rudolf den
Täter kennen Und doch ſchwieg er

Rudolf hatte, entweder vor oder nach dem Mord mit
irgend jemand an jener Stelle gerungen. Sie erinnerte ich andie n und an den fehlenden Abſatz an Rudolfs tiefel.

Aber Rudolf gab an, er hätte nur die Leiche gefunden.
Alſo ſprach er nicht die Wahrheit!

Warum Um Himmels willen, warum
Das einſame Mädchen dachte und dachte, während die

Uhren S Stunde um Stunde kündeten. Jhr Kopf glühte,
ihre Pulſe flogen. Das war nicht mehr das ſachgemäße, ruhige

rgründen Falles. Jhr war, als leiche ſiedem Schickſal nach, das blind über unſere Menſchenerde
geht, unbarmherzig und mitleidlos.

Am nächſten Tage kam Hell bereits ſehr früh an und ließſich von e berichten. Sorgenvoll ſtreifte ſein Blick des Mäd-

chens blaſſe, überwachte Züge.
Aber auch in ihm wurde das J preſe an dem eigenarti

gen Geheimnis lebendig und ſchon nach kurzer Zeit waren ſie
Wieder auf der kleinen Waldlichtung, die jetzt im hellſten Früh

lingsſonnenſchein freundlich ßHell hatte ſich, Liſas Erzählung folgend, Notizen gemacht.
Nun unterſuchte auch er genau die noch immer ſichtbaren Fuß

ſpuren, prüfte die beiden Stückchen Jeitungspapier, ſchrieb und
verglich. Dann nickte er wie befriedigt und ſchritt langſam als
ſuche er etwas, den ſchmalen Pfad entlang, welcher gegen die
Landſtraße zuführte.

Liſa ging neben r her. Obgleich ihr ſein Suchen un
»etſtändlich war, ſtörte ſie ihn durch keine Frage. Man hörte
kaum einen anderen Ton als das Rauſchen des den Laubes
zu ihren Füßen und das Flüſtern des kühlen Windes in dem
blattiyen Geäſt. Ringsum nichts als tiefe Waldeinſamkeit.

„Da haben wir es!“ ſagte Hell plötzlich und blieb vor einem
Kilometerſtein ſtehen.

„4 Kilometer nach Wendtſtein 6 Kilometer nach Ernſt
hauſen“ hieß es auf ihm.

Mit einer raſchen Bewegung zog er ſein Buch hervor,
„s5Hier haſt du die Löſung des kleinen Rechenexempels und

ſeiner Nebenzahlen.“
J a ſchrieb einige Zeilen und reichte das Blatt ſeiner

ochter.
„Am 17. des 10. Monats um 58 Uhr in der Nähe des

Kilometerſteines 4 und 6. Dieſer Stein war Roſe jedenfalls be
kannt. Das Blatt wurde ihr mit den Blumen gegeben.
Aufzeichnung konnte nur ſie verſtehen, und ſie verſtand ſie nur
u gut. Hier haben wir alſo die Verabredung zu dieſer Zunennt

„Kann aber nicht Roſe ſelbſt ihre Blumen mit einem Pa
a auf dem zufällig jene Ziffern ſtehen, umwickelt haben

agte Liſa. nicht dies alles doch nur das Spiel eineslauniſchen Zufa 57“
Heu ſchüttelte den Kopf.

„Sicherlich nicht, Kind. Wie ſollte in Hauptmanns Haus
eine Zeitung kommen, die aus einer ganz anderen m
tammt! Und fünf Zahlen ſollen zufällig ſtimmen Nein.
as kann und will nicht glauben.“

Liſa ſchwieg eine Weile nachdenklich.
„Und wie willſt du dies alles erklären fragte ſie ſchließ

„Jch erkläre es noch gar nicht,“ entgegnete Hell. Aber
während des ganzen Heimweges war er ſtumm und ſehr in
Gedanken.

Plötzlich bog er ab.

(Fortſetzung folgt.)

Praktiſche frauenfragen.

Mein Einmachebuch.
Eben leſe ich aus dem Jahre 1914 „Etwas über das Einmachen

und da heißt es: „Heutzutage iſt das Einmachen geradezu eine Luſt!
Bei allem Obſt empfiehlt es ſich, den Zucker zu läutern, das Obſt
darin überzuwellen und dann in die peinlich ſauberen, vorgewärmten
Gkäſer zu füllen. So geht mehr in die Gläſer und die Frucht ſteigt
micht wie ſonſt ſo leicht in die Höhe. (Uebrig gebliebener Saft wird in
Flaſchen gefüllt und als rote Grütze verwendet.)

Der trocken geputzte Rand der Gläſer wird mit Glasdeckel und den
einige Stunden in kaltem Waſſer gelegenen Gummiringen verſchloſſen
und nach Vorſchrift ſteriliſiert.

Wer keinen Einkochapparat hat, kann ebenſo gut die Gl ineinem Kartoffeldämpfer oder in einem in den Szene ften
erhältlichen Einſatzheber, der in jeden großen Topf paßt, kochen.

Um einen genauen Ueberblick über ſein Eingemachtes zu habenund jedes et einen Vergleich anſtellen zu können, mpfiehtt es ſich,

nach nachſtehendem Muſter eine Einmachebuch einzurichten, es iſt inter
eſſant und praktiſch zugleich!“

Das Einmachen iſt heutzutage allerdings keine reine Freude mehr
und doch wird jede Hausfrau ſo viel wie möglich einzuheimſen ſu
und da wird es ihr vielleicht doppelt intereſſant ſein, ſich das Büchlein
anzulegen.

Datum x Be Fruch s Art des Huger on ger lam l ae e. de u ſanee, un gen er Se J wen
5. Juni Wolf ſehr gut 20 Pfd. Spargel 10.60 Gläſer 100 60
6. Juni Schneider gut 20 Pfd. Rhabarber 8.00 Flaſchen S S

Die Gläſer und Flaſchenzahl zeichnet man darum beſſer mit
Strichen an, weil beim Verbrauch jedesmal die Anzahl durchſtrichen
wird und man ſo beſſer den Verbrauch kontrollieren kann.

Ueber das Haltbarmachen von Ffrüchten
ohne Zucker

Früchte können mit einfachſten Mitteln ohne Zucker haltbar
macht werden, um ſpäter im Bedarfsfalle mit Zucker oder Süß-

vermiſcht zur Herſtellung von Suppen, Tunken, Gelees, Mar
meladen, s und erfriſchenden Getränken verwendet zu werden,
Bei dem augenblicklichen Zuckermangel iſt die Verwendung gut aus
ereifter Früchte beſonders zu beachten, da in ſolchen der natürliche

Zucker in größeren Mengen vorhanden iſt als in unreifen Früchten.
1. Rhabarber in Flaſchen mit rohem, kaltem Waſſer.

Rhabarber wird geſchält oder z in ſo kleine Stücke ge
ſchnitten, dieſe ſich leicht in Flaſchen füllen laſſen. Dann gießte
h Vipe vie Hergementpari n die deren I

2. Rhabarber in Flaſchen mit abgekochtem Waſſer.
Rhabarber wird in gleicher Weiſe wie in Vorſchrift 1 vorbereitet,

nur füllt man abgekochtes, kaltes Waſſer auf die Rhabarberſtücke, ver
korkt die Flaſchen und verſchließt ſie wie in Vorſchrift 1.

(Dieſes Verfahren iſt dem erſteren vorzuziehen, weil die Früchte
bei der ſpäteren Verwendung ſchneller weich kochen, als es bei dem
erſteren der Fall iſt.)

3. Rhabarber in Flaſchen mit L ſteriliſiert im Waſſerbad
ge

Rhabarber wird wie in 1 vorbereitet; dann füllt man
friſches Waſſer auf die Rhabarberſtüche, verkorkt die Flaſchen und
bindet den Korken mit Bindfaden feſt. Die Flaſchen werden nun mit
Heu, Zeitungspapier oder alten Tüchern umwickelt und in einen
großen Kochtopf geſtellt, deſſen Boden mit Heu oder Zeitungspapier
ausgelegt iſt. Dann gießt man ſoviel kaltes Waſſer in den Kochtopf,
daß die Flaſchen 3 im Waſſer ſtehen, ſetzt den Kochtopf aufs Feuer,
deckt ihn feſt zu und kocht die Flaſchen 30 Minuten, vom Kochen an
zerrt Dann nimmt man den Topf vom P läßt die Flaſchen
n dem Waſſer erkalten und verſchließt ſie nach Vorſchrift Nr. I.



D.

Geſchäſtsſtunden

Rhabarber mit Waſſer in Patentverſchlußgläſern wie Weck, Rex uſw.

Rhabarber wird gewaſchen, Weh. oder ungeſchält in gliedlange
Stücke geſchnikten mit kochendem Waſſer, dem eine Meſſerſpitze Natron
ugeſetzt iſt, überbrüht. Die Stücke legt man ſorgfältig in die ſau

en Gläſer, gießt abgekochtes, kaltes Waſſer darauf, ſchließt die
Gläſer durch Auflegen von Ring und Deckel, ſtellt ſie in ein Waſſer
bad (Weckapparat uſw. ſteriliſiert ſie 30 Minuten bei 90 Grad und
läßt ſie in dieſem erkalten.

5. Grüne unreife Stachelbeeren
werden von Stiel und Blüte befreit, gewaſchen und in gleicher Weiſe
eingelegt wie Rhabarber.

Es iſt jedoch bei dem augenblicklichen Zuckermangel unwirtſchaft-
lich, ſie Unreif zu verwenden; nur im Notfalle ſind ſie nach obiger
Anweiſung einzulegen.

6. Saftreiche, reife Früchte in Flaſchen und Patentgläſern.
Saftreiche Früchte wie Erdbeeren, Johannibeeren, reife Stachel

beeren, Himbeeren, Brombeeren, Pflaumen, Kirſchen, S
Pfirſiche, Birnen uſw. werden, nachdem ſie vorbereitet worden ſind,
entweder unzerteilt oder zerteilt in gereinigte Flaſchen oder Patent-
gläſer gelegt. Dieſe werden in bekannter Weiſe mit Bindfaden zu

bunden, mit Heu oder Papier umwickelt und im Waſſerbad (ſ.
orſchrift 3) 30 Minuten bei 90 Grad ſteriliſiert.

7. Bereitung von Saft.
Hierzu eignet ſich jede ſaftreiche Frucht. Die vorbereiteten

üchte werden mit wenig Waſſer zum Kochen gebracht; ſind die
rüchte gut zerkocht, ſo ſchüttet man ſie auf ein Filtriertuch, ſo daß der
urchfließende Saft in einer Schüſſel aufgefangen werden kann.

Dieſen Saft bringt man nochmals zum Kochen, um ihn dann ſogleich
in gut erwärmte Flaſchen zu füllen, die ſofort zu verkorken und nach
Vorſchrift 1 weiter zu verſchließen ſind.

Soll der Saft ſpäter, wenn Zucker zur x n ſteht, zu Gelee
verarbeitet werden, fo darf er nur bis auf 80 Grad erhitzt werden,
weil der dis auf höhere Grade erhitzte Saft ſchwerer geliert.

8. Bereitung von Mus.
Zur Musbereitung kommen hauptſächlich Pflaumen und Birnen

in Betracht. Die vorbereiteten Früchte gibt man in einen Keſſel, unter
dem man ein gelindes Feuer angezündet hat, und kocht die Früchte
unter beſtändigem Rühren ſo lange, bis ein ſteifes Mus entſtanden
iſt. was bei größeren Mengen oft 12 Stunden in Anſpruch nimmt.
Das Mus wird dann in Steintöpfe gefüllt, die wenn ſie ausgekühlt

nd mit feſtem Papier zugebunden werden. Jſt das Mus nicht
eif genug eingekocht, ſo iſt das Uebertrocknen des in die SteintöpfeLntefullten Muſes im Backofen zu empfehlen.

9. Vereitung von Marmelade mit benzoeſaurem Natron (Halbfabrikat).
Hierfür eignen ſich alle beſonders gut ausgereiften Früchte. Die

i werden je nach ihrem Saftgehalt mit mehr oder weni
ger Waſſer ſoweit gekocht, daß eine breiartige Maſſe entſteht. Dann
wird die heiße Maſſe gewogen und unter jedes Kilogramm 1 Gramm
denzoeſaures Natron in trockenem Zuſtand gerührt. Der Fruchtbrei,
der mit Benzoe nicht mehr kochen darf, wird dann in Steintöpfe oder
Gläſer gefüllt und wenn erkaltet mit Papier zugebunden.

Dieſer Fruchtbrei iſt beſonders geeignet zur Streckung von Kriegs
marmelade.

Die Wiſſenſchaft der Verkäuferin
Ueber die ſchlechte Ansbildung und die mangelnde Warenkennt-

nis der Verkäuferinnen wird nicht nur bei uns in Deutſchland viel ge
klagt, ſondern auch in anderen Ländern hat man erkannt, daß die
Lehrzeit der Verkäuferin von einer wiſſenſchaftlichen Ausbildung be
gleitet ſein muß, um ſie für ihren Beruf wirklich tüchtig zu machen.
Einen er Verſuch in der wiſſenſchaftlchen Ausbildung der
Verkäuferin hat die an für Kunſthandwerk“ in Southamp-
ton unternommen, indem ſie beſondere Ausbildungskurſe für Ver-
käuferinnen einrichtete, die von den jungen Mädchen außerhalb ihrer

ſucht werden können. Wie in einem Pufſatz der
„Daily News“ ausgeführt wird, ſoll das Lehrfräulein nicht nur ihr
Geſchäft von Grund auf lernen, ſondern auch ihre Bildung vertiefen
und ihren Blick erweitern. Sie ſoll in den Stand geſetzt werden, die
Waren, die ſie verkauft, wirklich ſachverſtändig zu beurteilen, ſodaß
ihre Anpreiſungen nicht nur leere Worte, ſondern eine wirkliche Wer
tung ſind, zu der der Kämpfer Vertrauen haben kann. Wenn ihr Ge-ſchmack alen höheren Slufe ſteht, dann wird ſie auch auf den
Geſchmack des Käufers bildend einwirken und dadurch zur allgemeinen
Volksbildung u Noch wichtiger ſind die Kenntniſſe, die in
dieſen Kurſen für Verkäuferinnen vermittelt werden, für das junge
Mädchen, wenn P es bis zur Stellung eines Einkäufers bringt oder
elbſtändige Geſchäftsleiterin wird. Die Verkäuferinnen aus der

branche z. B. werden in dieſen Unterrichtsſtunden praktiſch in
den verſchiedenen Arten der Webkunſt unterwieſen; ſodann erhalten ſie
theoretiſch Vorleſungen über die Geſchichte und Technik der Weberei
und Stickerei, wobei mit den aſſyriſ Wollwaren und den grie
wiſchen und römiſchen Gewehren begonnen wird; dabei wird natürlich
auch eine Menge allgemeiner Geſchichte und Geographie den Zuhö-
reriſnen mikgekeilt. Regelmäßige Beſuche finden in dem Viktoria-
und Albert-Muſeum und im Londoner Kunſtgewerbemuſeum ſtatt.
Andere Fächer in denen die Verkäuferin unterrichtet wird, ſind
Handelswiſſenſchaft, Muſterzeichnen, LadenArchitektur,

[Haus, Hof und Garten.
Wie erzielt man ſchnelles Anwachſen und gutes Gedeihen?

Wenn das Gemüſe nicht gedeihen will, dann liegt es P nicht
an mangelnder Dungkraft oder Feuchtigkeit des Bodens, ondern
am ſehlerhaften Pflanzen und ſchlechtem Pfanzmaterial. Das An
wachſen und die fernere Entwicklung hängt mehr, als man glauben
ſollte, vom richtigen und ſorgfältigen Setzen ab. Es iſt falſch, mit
dem Finger ein Loch in den Boden zu drücken und die Wurzeln hinein
zuzwängen, Entweder macht man mit dem Pflanzholz, einem etwa

30 Zentimeler langen Stäbchen mit glatter runder Spitze eine kleine
Grube oder man hebt ſie mit der Hand ſelbſt aus. Jedenfalls muß das

Pflanzloch ſo tief ſein, daß die Wurzel des Setzlings frei darin hängt,
Indem mian dieſen in der richtigen Höhe mil der einen Hand hält,
drückt man die Erde mit der anderen mit Hilfe des Pflanzholzes an
die Wurzeln an, indem man das Holz neben der Grube in den Boden
ſteckt. Dann gießt man Waſſer in die um den Setzling bleibende Ver
tiefung. Jſt das Waſſer eingezogen, füllt man ſoviel Erde nach, daß
die Mulde um die Pflanze ausgeglichen wird. Dieſe Erde läßt man
trocken, damit ſich die Oberfläche nicht verkruſtet. Niemals dürfen wir
pflanzen, wenn wir nicht ſofort angießen können.

Vielfach ſieht man, daß zu eng gepflanzt wird, ſo, als ob die
Gemüſe nur dar nicht zu groß werden ſollten. Man darf ſich beim
Pflanzen nicht durch die Kleinheit des Setzlings beirren ln
dern vergegenwärtige ſich die erwünſchte Größe der erntereifen Pflan-
ze. Man täuſcht ſich, wenn man glaubt, durch enges Pflanzen das Beet
beſſer auszunutzen: ein voll entwickelter Kohlkopf iſt mehr wert als
drei verkümmmerte Was das Pflanzmaterial anlangt, ſo verwende man
nur verſchulte Pflnzen. Nur ſolche Pflanzen haben große, ſtarke
Wurzeln, die ein ſchnelles Anwachſen und kräftiges Weitlerwachſen
ermöglichen. Die Mehrausgabe für verſtopfte Setzlinge wird durch
die reichere Ernte mehrfach eingebracht. Am beſten fährt, wer ſich
ſeine Setzlinge ſelbſt heranzieht.

Arbeitsplan für den Juligarten,
Die Zeit des behaglichen Zuſchauens im Garten, von der wir

beim Beſtellen der Beete im Frühjahr träumten, will und will nicht
kommen. Auch der Juli bringt ſein gerüttelt Maß von Pflichten.
Man ſieht und ſchmedckt jetzt aber wenigſtens, wofür man ſich plagt.
Die Erdbeerernte ſteht in dieſem Jahre auf der Höhe, bald werden
Kirſchen und die Früchte der Beerenſträucher auch ſo weit ſein. Auch
einige zeitige Aepfel und Birnen reifen im Juli ſchon. Der Obſt

arten verlangt deshalb von Woche zu Woche erhöhte Aufmerkſam-
eit. Zur Ausbildung ihrer Fruchtlaſten brauchen die Bäume vjel
Feuchtigkeit und Nährſtoffe, die wir ihnen durch reichliches Wäſſern
und gelegentliches Düngen zuführen müſſen. Das Fallobſt ſammeln
wir regelmäßig. Jſt es geſund, ſo kann es zu Gelee verarbeitet
werden, finden wir es von tieriſchen Schädlingen dewohnt, ſo iſt es
ſofort zu vernichten. Das muß auch mit den fauligen Früchten ge
ſchehen, die wir von den Bäumen entfernen. Zur Bekämpfung des
Ungeziefers werden ferner Jnſektengürtel um die Stämme gelegt und
den durch dicke weiße Flocken jetzt kenntlichen Blullausanſiedlungen
gehen wir mit Obſtbaumkarbolineum zu Leibe. Bei Formobſtbäumen

überreichem Fruchtbehang wird zugleich das Ausdünnen der Früchte
vorgenommen. Schwerbelaſtete Zweige ſind an den übrigen Bäumen
nötigenfalls zu ſtützen. Jn der zweiten Hälfte des Monats iſt es
Zeit, mit der Sommerveredlung, dem Okulieren zu beginnen.

Die Beerenſträucher werden nach der Ernte ausgelichtet. Von
den ſchon verholzien jungen Trieben kann man jetzt Stecklinge ſchnei
den, die man an ſchattiger Stelle ins freie Land ſteckt. Niedete Sirän-
cher werden ſtark mit Erde angehäufelt und die Zweige kiedergebogen
und feſtgehakt, damit ſie ſich bewurzeln. Die vom Stachelbeermehl-
tau befallenen Zweige müſſen verbrannt werden. Abgeerntete Erd-
beerbeete werden gereinigt, gelochert, und mit kurzem Dünger belagt.
Die für die Vermehrung beſtimmten Ausläufer können auf beſon-
dere Beete zuſammengepflanzt werden, um ſich dort zu kräftigen
Pflangen zu entwickeln.

m Gemüſegarten ſetzen wir das Gießen und Spritzen, Hacken
und Jäten fort Abgeerniete Beete werden immer noch neu beſtellt.
Von Gemüſen, die im Juli beſtellt werden können, ſind zu nennen,
frühe Kohlrabi, weiße Rüben (Herbſt und Stoppelrüben), Teltower
Rübchen, Winterrettich, Karötten, Radieschen. Gegen Ende des Mo
nats läßt ſich auch wieder Kopffalat fäen, mit Spinat warte man
beſſer bis Auguſt. Jetzt noch Erbſen zu legen, iſt nicht ratſam. Sie
werden leicht vom Mehltau befallen. Beſonders zu empfehlen iſt
dagegen die weitere Ausſaat von Buſchbohnen. Wer fürs kommende
Jahr ſchon vorſorgen will, ſät Mohrrüben, Schwarzwurzeln und
Mangold. Die in der heißen Zeit neu beſäten Beete ſind gut feuchi
zu halten, am beſten wählt man halbſchattig gelgenes Land dafür.
Um das Keimen zu beſchleunigen, iut man auch gut, die Saat feft
anzudrücken, damit das Samenkorn a in der feuchten Erde lagert.
Gepflanzt werden Salat, Sellerie, Porree, Rote Rüben, Spätkohl
rabi, ſpäter Mirſing, auch noch Roſenkohl, Blumenkohl und Kohl
rüben. Beim Auspflanzen müſſen ſowohl die Sämlingsbeete wie

in

die zu bepflanzenden Beete einen Tag zuvor gründlich ewalen
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gen. Beim Ausheben der Sämlinge achte man darauf, daß ſie einen
recht großen Wurzelballen behalten

An alle kohlartigen Gemüſe legt jetzt der Kohlweißling ſeine
Eier ab. Die gelben Eierhäufchen und die daraus entſtehenden
Raupen ſind ſofort abzuſuchen und zu vernichten. Geſchloſſene Köpfe
dürfen dabei unter keinen Umſtänden aufgetrennt werden, ſelbſt mit
größter Vorſicht nicht. Gelockerte Köpfe ſchließen ſich nicht wieder
und müſſen raſch verbraucht werden. Jm Sonnenbrand verſengen
ſie und faulen dann. Sellerie und Kohlarten gibt man öfter flüſſige
Düngung. Die Reife der Steckzwiebeln wird durch Niederdrücken
des Krautes und Trockenhalten der Beete gefördert. Die herausge-
nommenen Zwiebeln trocknet man auf den Beeten in der Sonne.
Die Küchenkräuter werden vor der Blüte abgeſchnitten und zum
Trocknen aufgehängt. Beim Blumenkohl knickt man die Blätter ein,
damit die Roſen nicht gelb werden. Die Ertragsfähigkeit der Gur-
ken erhöht man, indem man die Ranken an kahlen Stellen mit Erde
behäufelt, damit ſie ſich neu bewurzeln und wieder blühen.

t Kohlrabi bis Neufahr,
Unter den Gemüſepflanzen des Hausgartens liefert der Kohl

rabi auf kleinſtem Raum und in kürzeſter Zeit die größten Mengen
geſunder, leicht verdaulicher Koſt. Aufgabe jedes Gartenbeſitzers iſt
es, reglmäßige Ernten an dieſer Frucht zu erzielen. Um ununter-
brochen Kohlrabi zu haben, ſät man von Mitte März an alle drei
Wochen aus, zuerſt ins Miſtbeet oder in Blumentöpfe, von Ende
April an ins freie Land. Die erſten Pflänzchen werden Mitte bis
Ende April. ins freie Land ausgepflanzt. Bei froſtfreien Herbſttagen
ann man auf dieſ Wiſ bis zum Dezember hin von den Beeten erntken.

Am beſten gedeiht Kohlrabi auf Boden mit altem verrotteten
Dünger. Die Pflanzen können eng geſetzt werden, 20 bis 30 Zen
timeter Abſtand genügen. Damit die Knollen recht ſchnell wachſen
und zart bleiben, muß man fleißig gießen und hacken. Auch Düng-
güſſe mit vergorener Jauche tun gut, nur iſt dabei zu vermeiden,
e die Blätter getroffen werden. Als beſte Frühkohlrabiſorte gilt
Er urter Dreienbrunnen, für den Winterbedarf eignet ſich vor allem
Goliath. Dieſe blauen Knollen ſind, auch wenn ſie vier und mehr
Pfund wiegen, durch und durch zart. Sie halten ſich bis weilt in
das Frühjahr hinein bei vorzüglichem Geſchmack. Dabei iſt dieſe
Sorte anſpruchslos und gedeiht auf leichtem Boden.

Um die Kohlrabierträge zu verdoppeln und verdreifachen, gibt
es ein einfaches, in ſeiner Wirkung geradezu verblüffendes Mittel.
Man zieht die Pflanze beim Ernten nicht aus, ſondern ſchneidet die
Knolle über dem erſten Blattanſatz ab. Dadurch bleibt die Pflanze
am Leben und treibt alsbald neue Knollen aus dem Stumpf der
erſten, manchmal vier, ja fünf, die ebenſo zart und wohlſchmeckend
ſind wie die erſten.

Huch die Wirſingernte läßt ſich verdoppeln,
Wenig bekannt dürfte es ſein, daß man nicht bloß von denſelben

Kohlrabipflanzen durch Stehenlaſſen einer Knollenſcheibe mit Augen
mehrfache Ernten halten kann, ſondern auch von Wirſingkohl. Jn
dieſem Falle werden die zeitigen Köpfe herausgeſchnitten, ſodaß die
unteren Blätter ſtehen bleiben. Bis zum Herbſt bilden ſich in den
Blattwinkeln noch 4 bis 5 Köpfchen, Hat man eine größere Fläche
mit Wirſing bepflanzt, dann lohnt ſich die Sache ſehr, wenn das Ver
fahren auch nicht ganz ſo ergiebig iſt, wie beim Kohlrabi.
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Geſtlügel und Bienen im Fult,
Jnm Hühnerhofe hat das Brüten ganz aufgehört und auch das

Eierlegen läßt nach. Das Futter läßt ſich auch für eingeſperrte Tiere
jetzt ſehr abwechſelungsreich geſtalten und iſt reichlich zu geben, da
mit die Tiere für die bevorſtehende Mauſer gekräftigt werden. Zur
Verhütung von Durchfall lege man nach altem bewährtem Haus
mitel ein Stück roſtiges Eiſen ins Trinkgefäß. Dem Futter, nament
lich des Junggeflügels, ſetzt man genügend Kalk und Eierſchalen

Hühnern, die ſich nicht im Sande eines Auslaufs. einwühlen
önnen, bereite man wenigſtens in einer Ecke des Stalles oder Ge

heges ein Staubbad. Unausgeſetzt iſt das Ungeziefer zu bekämpfen.
Die überflüſſigen Junghähne werden zuſammengeſperrt und zwei
bis drei Wochen lang gemäſtet. Die JZuchthähne, die ausgedient
haben, wandern in die Küche. Viele Truthennen brüten im Jüli
zum zweiten Mal. Am vorteilhafteſten iſt es, ihnen Enteneier unter
zulegen. Truten- und Perlhuhneier werden jetzt nicht mehr zur Brut
benutzt.

Fremde zugekaufte Gänſe ſind auf ihren Geſundheitszuſtand
zu prüfen, ehe ſie dem alten Stamm beigelaſſen werden. Die Früh-
gänſe und Jungenten werden gemäſtet. Letztere müſſen in zehn
Wochen ſchlachtreif ſein. Die Tauben brüten fleißig weiter, doch emp
fiehlt es ſich, die Jungen nur für die Küche zu verwenden. Bei
großer Hitze müſſen Schlag und Neſter ſorgfältig rein gehalten wer-
den, damit das Ungeziefer nicht überhand nimmt.

Bei den Bienen geht die Haupttracht zu Ende, wenn nicht Linden
und Sommerblumen noch reichlich Honig ſpenden. Oft wird ge
ſchleudert, auch wenn nicht alles bedeckelt iſt. Wer noch reiche Tracht
erwartet, kann vorher Ableger herſtellen und auf ausgebaute Waben
et Iſt keine Tracht zu erwarten, ſo müſſen friſche Schwärme
efüttert werden. Bei Schwärmen und Mutterſtöcken muß auf

iſelrichtigkeit geſehen werden, da die junge Königin oft auf ihrem
den verloren geht. Völker, die jetzt nicht die Drohnen aus
i Stöcken werfen, ſind der Weiſelloſigkeit verdächtig. Solchen

Stöcken muß eine befruchtete Königin beigegeben werden, im Notfall
auch eine unbefruchtete oder eine Weiſelzelle. Fehlt beides, ſo wird
das Volk einem andern Stock zugeteilt.

Der Wauhrſager.
Die Predigt war zu Ende, und mit geteilten Gefühlen verließ die

Gemeinde das ehrwürdige Kirchlein, deſſen wohltuende Kühle ihren
erhitzten Gemütern köſtliches Gegengewicht verliehen hatte, und das

wandelnde „Blumenbeet“ zerſtreute ſich einzeln und in Gruppen
nach verſchiedenen Richtungen. Der von allen geliebte Seelſorger
haten den heutigen Pfingſtſonntag wieder einmal benutzt, um ſeinen
Pfarrkindern ihr ſündhaftes Leben und Treiben ſo recht deutlich
vor die Augen zu rücken. Wie er Oſtern, bei der diesfährigen Kälte,
auf dunkle Gewänder und Hüte herabgeſehen hatte und nur ernſte
Stimmung bei ihnen vorausgeſetzt hatte, ſo war es ihm an dieſem
leuchtenden Pfingſttage geweſen, als ob Wieſen- und Gartenblumen
plötzlich lebendig geworden ſeien, ſo wogte es faſt ſinnverwirrend
unter ihm von all den bunten Hüten, und dazu das feſtlich geputzte
Augenleuchten, welches mit den Sonnenſtrahlen um die Wette zu
ihm empor blitzie und ihm zeigte, daß er ſeinen ernſten Worten auch
gehörigen Nachdruck verleihen müſſe, wenn er durch all dieſe Feſt
ſtimmung in die Gemüter dringen wollte. Er hatte ſie darum er
mahnt, in ihrem Herzen einmal eine gründliche Herzensrevolution
zu entfachen, denn mit der Unſturzrevolution im Vaterlande ſei es
allein noch nicht getan, das merke man gar deutlich an der Gleich
gültigkeit mit der ſo viele Menſchen dieſe ſchweren Zeiten durch
lebten, mit der ſie in ſinnloſem Genießen und bei Tanz und Glücks
ſpiel, in wahrer Jagd nach Vergnügen und Abwechslung ihre Tage
verbrächten. Er wäre durchaus kein Verächter unſchuldiger Freuden,
ohne die ein Menſch auch gar nicht beſtehen könne, denn ein in Sack
und Aſchegehen wäre natürlich ebenſo verwerflich, wie das Sichaus
leben wollen. Gott habe erſt die Natur geſchaffen, dann die Menſchen,
folglich ſolle der Menſch von der Natur und durch die Natur in jeder
Weiſe lernen. Ein Wechſel der Gefühle, der Ereigniſſe wäre darum
natürlich und berechtigt und ein fortwährender Wandel aller Ge
ſchehniſſe die Vorausſetzung. Wahrhaftigkeit und Treue müßten aber
alle mehr wie je auf ihre Fahnen ſchreiben, um Gleichgültigkeit vnd
Gedankenloſigkeit aufs ſchärfſte bekämpfen. Er möchte darum
wohl in aller Herzen eine wahrhaftige Revolution entzünden, damit
das Unterſte zu oberſt gekehrt würde, nur ſo könne rechter Nutzen
für jeden Einzelnen entſtehen. Auf die Weltrevolution könne man
nur dadurch Einfluß gewinnen, wenn jeder ſich als Glied einer gro
ßen Kette fühle und, neu geläutert, nicht ſtehen bleibe, ſondern trotz
aller Not hoffnungsfroh vorwärts ſtrebe, denn Stillſtand bedeute
immer Rückgang. „Was vergangen kehrt nie wieder, aber ging es
leuchtend nieder, leuchtet's lange noch zurück!“ Solange jeder noch
ein Fünkchen von dieſem Zurückleuchten für ſeinen Lebensweg erhalten
könne, ſolle er dieſes Fünkchen Vaterlandsliebe zu erhalten und
immer wieder aufs Neue zu entfachen verſuchen, damit in allen Kin-
dern und Kindeskindern die Sehnſucht nach Deutſchlands großer Zeit
wieder feſt Wurzel faſſe.

Unſer Profeſſor war auch in der Kirche geweſen und hatte dem
Geiſtlichen wohl zugeſtimmt, während ihm eben beim Ausgang
der Hauptlehrer klar zu machen ſuchte, daß er ganz empört ſei und
daß eine ſolche Predigt eher Schaden als Nutzen ſtiften müſſe. Wäh-

d nun der Herr Profeſſor mit ſeiner freigeſunden Weltanſchau
Ung den ſich ſtreng an die Bibel haltenden Herrn Hauptlehrer ſeine
Anſichten umſonſt zu widerlegen ſuchte, waren ſie beide auf dem
Friedhof, der das Kirchlein wie mit einem Blumenkranz einrahmte,
weitergeſchriklen, und der Profeſſor ſagte plötzlich: „Ja, ja, wenn
die Menſchen och mehr nachdenken wollten, der Herr Paſtor hat ganz
recht, und er a. es nicht genug predigen. Bitte, ſehen Sie ſich ein
mal die feſtlich geſchmückten Gräber an, wieviel Gedankenloſigkeit
blüht Jhnen da entgegen. Hier z. B. der ſchöne grüne Efeuhügel,
bewacht von je vier, wie Schildwachen ſeitlich aufgeſtellten Konſerven
büchſen, aus denen die blauen Vergißmeinnichtaugen gar traurig über
der Aufſchrift „Apfelmus“, „Schnitbohnen“, Ia „Stangenſpargel“
mittel uſw. prangen. An jenem Grabe ſind die Büchſen wenigſtens
ihrer Aufſchriften entkleidet und es ſcheint nicht etwa Zufall zu ſein.
Doch wie freudig winken die Blümelein von allen den Gräbern, wo
eine ſinnige Hand die Büchſen in das dichte Efeu eingebettet hat und
nur hier die leuchtenden Blumenkinder der ſtillen Ruheſtätte ein wahr
haft feſtliches Gepräge geben. Und ſehen Sie zwiſchen all der hoff
nungsfreudigen Pracht die vielen Stätten, die keine liebende Hand
pflegt oder pflegen kann, wäre es nicht eine ſchöne Aufgabe für
die größeren Schulkinder, wenn ſie allmonatlich regelmäßig unter
Aufſicht auf den Friedhof kommen dürften mit Harke, Hacke und
Gießkanne, um auch dieſe Gräber zu ordnen und zu ſchmücken mit
Ablegern von Efeu oder Jmmergrün, damit der Ewigkeitsgedanke
lebendig in ihnen würde Den Kindern kann nicht früh genug ein
Bibelwort eingeprägt werden „Du ſollſt deinen Nächſten lieben als
dich ſelbſt“, warum ſollen wir ſie nicht auch gleichzeitg lehren, der
Toten zu gedenken!“

Der Hauptlehrer drückte dem Profeſſor beim Abſchied warm die
Hand, er ſchritt ſinnend heim und überlegte, wie er dieſen ſchönen
Vorſchlag durch den Herrn Paſtor am wirkſamſten in die Tat um
ſetzen könne.

n

Druck und Verlag der Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, Merſeburg.
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Anmmtlicher Anzeiger
für den Kreis Merſeburg.

Erſcheint Mittwochs und Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten
zum Preiſe von 2.40 Mk. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich.
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Nr. 6.

42 Bekanntmachung
betreffend Höchſtpreiſe für Gemüſe.

Laut Mitteilung der Provinzialſtelle für Gemüſe und
Obſt, Magdeburg gelten vom 25. Juni d. Js. ab folgende

„Höchſtpreiſe bei: für Exzeuger für Großbändler

Erbſen 5Stangen- und Buſchbohnen 35 48Wachs- und Perlbohnen 45 58Puff- und Saubohnen 20 28Möböhren uns Karotten

a, mit Kraut 16 22b, ohne Kraut 26 34Frühkoblrabi mit jungem Laub 30 36
re (alle Sorten) 23 30rühzwiebeln mit Kraut 30 37Pfennige je Pfund.

Die Verkauſspreiſe im Kleinhandel müſſen im ange-
meſſenen Verhältnis zu dieſen Erzeuger- und Großhandels-
preiſen ſtehen.

Merſeburg, den 21. Juni 1919.
Der kommiſſariſche Laudrat.

Dr. Mosle.
Bekanntmachung.

In der Nacht vom 3. zum 4. d Mts. iſt an der Saale
brücke bei Dürrenberg von der linken Brüſtungsmauer eine
Abdeckplatte gewaltſam gelöſt und in die Saale geſtürzt.
Für die Ermittelung des Täters ſetze ich eine Belohnung
von 100 4 aus.

Merſeburg, den 12. Juni 1919,
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Meosle.
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Bekanntmachung,
betreffend Sommerferien.

Die Schulvorſtände der Schulverbände des Kreiſes erſuche
ich unter Bezugnahme auf meine Verfügung vom 15. März
d. Js. Nr. 2946 L betreffend Ferienordnung im Schul
jahr 1919/20, umgehend dem zuſtändigen Kreisſchulinſpektor
Beginn und Ende der diesjährigen Sommerferien mitzuteilen.

Hierbei mache ich nochmals darauf aufmerkſam, daß auf
die Sommer- und Herbſtferien 42 Tage entfallen und die
Sommerferien unter Berückſichtigung dieſes Umſtandes ſeſt-
zuſetzen ſind. Gleichzeitig weiſe ich darauf hin, daß, falls der
Unterricht an einem Sonnabend geſchloſſen wird, der darauf
folgende Sonntag als Ferientag zu rechnen iſt und daß, falls
der Unterricht an einem Montag wiederbeginnt, der vorauf
gehende Sonntag nicht als Ferientag gilt.

Merſeburg, den 25. Juni 1919.,
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

Bekanntmachung
über die Einführung von Viehkataſtern.

Auf Grund der letzten Viehzählung vom 2. d. Mts. habe ich
für den ganzen Kreis Viehkataſter eingerichtet.
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Merſ eburg, 29. Juni 1919.
Das Viehkatafter ſoll vor allem der Bekämpfung des

Schleichhandels dienen.
Bei dieſer Gelegenheit weiſe ich unter Bezugnahme auf meine

Bekanntmachung vom 12. v. Mts. in Nr. 111 des Kreisblattes
und Nr. 112 des Correſpondenten erneut darauf hin, daß jeder
Viehbeſitzer, der Vieh ohne Ausfuhrgenehmigung oder an Unbe-
kannte abgibt, nicht nur ſirafrechtlich verfolgt wird, ſondern daß
ihm außerdem ein weiteres Stück Vieh enteignet wird und zwar
ohne Rückſicht auf die ihm hierdurch etwa entſtehenden wirt
ſchaftlichen Schwierigkeiten.

Des Weiteren habe ich angeordnet, dazu weiſe diejenigen
Viehbeſitzer zur Schlachtviehaufbringung hetänzuziehen ſind, die bei
der Milchverſorgung verſagen.

Merſeburg, den 24. Juni 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

Bekanntmachung
über freiwillige Eierabliefernng.

Im Anſchluß an meine Bekanntmachung über Eier vom
30. April d. Js. veröffentlicht in Nr. 98 des Kreisblattes und
in Nr. 99 bes Correspondenten werden die Landwirte des
Kreiſes und die Eieraufkäufer gebeten, die von ihnen ſrei-
willig nach Merſeburg gelieſerten Eier ausſchließlich dem
ſtädtiſchen Lebens mittelamt, Merſeburg, Große Ritterſtr. 5,
zu überweiſen. Nur auf dieſe Weiſe iſt eine gerechte Ber
teilung der Eier in Merſeburg möglich.

Merſeburg, den 24 Juni 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

Bekanntmachung
über Reiſebrotmarken-

Vom 1. Juli 2912 ab gelten nur noch die Reiſebrotmarken
nenen Muſters. Falls der Nachweis erbracht wird, daß derVerbraucher über den 30. Juni 1919 hinaus mit Reiſebrot
marken verſehen iſt, erſolgt der Umtanſch der alten Marken
in neue im Kreishauſe, Kleine Ritterſtraße 19, Zimmer B,
bis einſchließlich 35. Jnli 1913.

Die Bäckereien uſw. dürfen die alten Reiſebrotmarken
vom 1. Juli 1919 ah unter keinen Umſtänden mehr beliefern.

Merſeburg, den 26. Juni 1919.
Der kommiſſariſche Laudrat.

Dr. M 9 8 l E.
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48 Bekanntmachung
betreffend Kleinhandelshöchſtpreiſe für Fleiſch, Wurſt rc.

Nachdem durch die Verordnung über die Preiſe von
Schlachtrindern vom 17 d. Mt83. die Preiſe für Schlachtrinder
erhöht worden ſind, werden in Abänderung des z 15 der Be
kanntmachung über die Zuſammenlegung der gewerblichen
Schlachtungen vom 14. Dezbr. 1917 die Kleinhandelshöchſt
preiſe für Fleiſch, Wurſt e. für den Umfang des Kreiſes
Merſeburg mit Ausnahme der Stadt Merſeburg wie folgt
feſtgeſetzt:

Rindfleiſch mit Knochen je Pfund 2,70 Mk.

S I I 1,70Kalbfleiſch

Hammelflei ſh. 280
C C
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Schweinefleiſch je Pfund 1,60 Mk.

SehacktesLeberwurſt 2,60Blutwurſt 4,60Leberwurſt (12 Stunden geräuchertd 2,770
Blutwurſt (12 4 3709Sälzwurſft 2,30Knackwur ſt 3,Rohes Fett, Speck, Schmer e 1,90

Knochen 50Zunge 3,Feintalg 83,380Merſeburg, den 26. Juni 1919.

Der kommiſſariſche Landrat-
Dr. Mos!le.

a9 Bekanntmachung
über die Errichtung eines gemeinſchaftlichen Fachausſchuſſes

für das Bäckerei- und Konditoreigewerbe.
Auf Grund der 88 2 und 3 der Verordnung über die

Entlohnung und die Errichtung von Fachausſchüſſen im
Bäckerei- und Konditoreigewerbe vom 2. Dezember 1918 (R.
G. Bl. S. 1897) wird für den Umfang des Kreiſes Merſeburg
folgender gemeinſame Fachausſchuß für die vorbezeichneten
beiden Gewerbe ernannt:

Vorſitzender: Geſchäftsführer der Mühlenvereinigung,
Kornmann, Merſeburg,

ſtellv. Vorſitzender: Geſchäftsführer Langer vom Konſum
verein Merſeburg,

Beiſitzer a) Ar
Merſeburg, Unterg

itgeber: Bäckerobermeiſter Oskar Hüthel-
burg, Bäckerobermeiſter Richard Müller

e Konditormeiſter Paul Ekkner-Merſeburg, Enten-
plan 1.

b) Arbeitnehmer: Bäckergeſelle Ludwig Feicht, Merſeburg,
Friedrichſtraße 16, Bäckergeſelle Kranſe Merſeburg, Unter
altenburg 28, Bäckergeſelle Hoffmann -Merſeburg, Markt 26,

ſtellv. Beiſitzer a) Arbeitgeber: Konditormeiſter H. Budig
Merſeburg, Buraſtraße, Bäckerobermeiſter Franz Kunze,
Dürrenberg, Bäckermeiſter Vogler Merſeburg, Neumarkt,

b) Arbeitnehmer: Bäckergeſelle Joſef Lagiowka, Schkeuditz
Bahnhofſtr. 28, Bäckergefelle Anton Kubaſek- Merſeburg,
Sand 14, Konditorgeſelle Paul Elkner jun. Merſeburg,
Entenplan 1.

Merſeburg, den 20. Juni 1919.
Der kommiſſariſche Landrat-

Dr. Mosle.

Bekanntmachung
über Anmeldung der Kunden über Fleiſchverſorgnung.
Die Fleiſchverkaufsſtellen des Kreiſes werden erſucht, die

Kreisfleiſchſtelle (Landratsamt) ſofort ſchriftlich, durch
Telegramm oder Fernſprecher genau anzugeben, wieviel
Kunden ſie

a) auf Fleiſchmarken des Kreiſes Merſeburg,
b) auf Fleiſchmarken der übrigen Kreiſe (nach Kreiſen

getrennt) verſorgen.
Merſeburg, den 27. Juni 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt (L. Baltz).

Kreissparkasse Mersehurg
Bahnhofſtraße 3

Poſtſcheck-Konto: Leipzig 8806 Fernruf 540
unter Haftung und Sicherheit der Kreiſes

Spareinlagen mit täglicher Verzinſung werden jeder
zeit auch im Ueberweiſungsverkehr angenommen.

ncheg her gen erfolgen je nach Vereinbarung ſofort ohne
ündigung.

Sicherheitsmaßnahmen gegen unberechtigte Abhebungen.
Unbedingte Verſchwiegenheit über alle Geſchäftsvorkommniſſe

An und Verkauf von Wertpapieren.
Einlöſung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke.

Darlehne an Jedermann
gegen Sicherſtellung durch Hypothek oder Pfand.

Spezialanſtalt z. Förderung des Bargeldloſ. Zahlungsverkehrs.
Eröffnung von proviſionsfreien Girokonten für Jedermann.

völlig koſtenloſe Ausführung von Geld- Ueberweiſungen
an jede Perſon im Deutſchen Reiche, auch Einziehung von

Schecks und Wechſeln.
Unentgeltliche Abgabe von Formularen und Scheckheften.

Schnellſte Erledigung von ſchriftlichen Aufträgen.

S. SJeder Deutſche
der zur Verriugerung des Bargeldumlaufs beiträgt,

ſtärkt die wirtſchaftliche Kraft des Vaterlandes;
ein jeder benutze deshalb für ſeine Zahlungen ein

Poſtſcheck, Bank oder Gparkaſſenkonto.
Auskunft erteilen 'oſtenlos:

Das Poſtamt
Bankhaus Friedrich Schultze
Mitteldeutſche Privat-Bank A.-G., Zweigniederl. Merſeburg
Sächſiſche Provinzialbank. Landeshaus
Städtiſche Sparkaſſe
Sparkaſſe des Kreiſes Merſeburg
Werſeburger Vereinsbank, E. G. m. b. H.

Ieelelleeeeellececlk
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Freiwilliger Hilfsdienſt in der Gtadt Merſeburg.
Eingerichtet zu dem Zweck, den Familien unſerer Krieger milRat und Tat in allen Lebenslagen beizuſtehen. ihnen das Durch

halten zu ermöglichen. mitzuhelfen. daß der Betrieb oder das Ge
ſchäft. oder die Werkſtätte des abweſenden Gatten Vaters oder
Sohnes, wenn irgend durchführbar, im Gange erhalten bleibt.

Rat und Beiſtand in allen wirtſchaftlichen und beruflichen An
gelegenheiten.

Fürſorge bei ſchwächlichen, ſchulpflichtigen Kindern behufs Er
langung eines Kuraufenthaltes oder ſonſtiger Gelegenheit zur Kräf-
tigung der Geſundheit.

Mithilfe beim Unterbringen aus der Schule entlaſſener Kinder.
Kriegerfrauen oder ſonſtige Angehörige eingezogener Merſebur

ger wollen ſich vertrauensvoll an irgend einen der nachſtehend ver
zeichneten Herren wenden.

Freiwilliger Hilfsdienſt in der Gtadt Merſeburg.
Der geſchäftsführende Vorſtand.

Kaufmann Tänzer. Rektor Sehmiſch. Kaufmann Näther. Privat
mann Ellrich. Stadtrat Barth. Stadtrat Dobkowitz. Rektor Hüttel.
Rektor Röth. Rechnungsrat Eichardt. Varthel, Kalkulator. Je
Roößner, Redakteur. aufmann Kötteritzſch. Kaufmann fer.
Schmiedeobermeiſter Engel. Rentner Rügow. Fabrikdirektor Weber.
Rentner Hauptmann. Lohgerber Dietzel. Schuhmacher-Obermeiſter

z Schmidt.
Zu verläüässige

Zeitungsträger
so for gesmeoht.

Merseburger Jageblatt.
Areetsburshe Wieſen o Kreſen

ſofort für leichte Arbeit ge bis 6 Etr. geſucht

ſucht. Hälterſtraße 4.Merſeburger Tageblatt. n
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